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   1. Auflage, erschienen 2014
 
   Olivia hat es gewagt – sie hat England verlassen, um mit Marco gemeinsam in die Zukunft blicken zu können. Endlich können sie ihre unbegrenzte Zweisamkeit genießen. Zumindest ist das der Hintergrund ihrer Auswanderung. Doch kaum fasst sie Fuß in ihrer neuen Umgebung, macht ihr eine fremde Italienerin alles zunichte und stellt innerhalb kürzester Zeit alles in Frage.
 
   Wer ist diese Frau und was veranlasst Marco, sich auf sie einzulassen? Ein handfester Streit zwischen Olivia und Marco bahnt sich seinen Weg, und plötzlich ist von ihm weit und breit nichts mehr zu sehen oder zu hören. In Sorge um ihn beginnt ein Kampf um die Liebe – der Liebe zwischen Marco und Olivia.
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   Frühling in Kalabrien
 
   Die Luft war warm und angenehm frisch, als Olivia vor dem Flughafen darauf wartete, dass der Fahrer ihres Taxis ihr Gepäck in den Kofferraum hob. Sie hatte zwei vollgepackte Koffer und eine recht große Handtasche bei sich, damit sie vorerst genügend ihrer Habseligkeiten bei sich hatte. Sobald hier in Italien alles geregelt war, würde sie eine Firma mit der Verfrachtung ihrer restlichen Besitztümer beauftragen.
 
   Olivia stieg ein, ließ das Fenster ein wenig herunter und gab dem Fahrer die Adresse des Bungalows, in dem sie bereits während ihres Italienurlaubs im letzten Sommer ihre Nächte verbracht hatte. Der Fahrer schien zu bemerken, dass sie kaum ein Wort Italienisch sprach und schwieg. Sein weiblicher Fahrgast war sehr dankbar dafür, denn Olivia hatte ohnehin nur eines im Kopf: Marco.
 
   Sie wünschte, er hätte sie am Flughafen abholen können, so, wie sie ihn damals in England am Flughafen überrascht hatte. Aber ein Termin mit einem Aussteller, der eine Vernissage mit einigen von Marcos Werken plante, machte ihm das unmöglich. Olivia hatte Verständnis dafür und freute sich über den Erfolg ihres Liebsten.
 
   Immer wieder hallte sein lautes und fröhliches Lachen durch ihr Ohr, als er sie einige Monate zuvor von Italien aus anrief um ihr zu sagen, dass er nach seinem Besuch in England gut zu Hause angekommen war und er Kenntnis über ihre großartige Überraschung erlangt hatte. Marco hatte sie für verrückt erklärt, obwohl er die Idee mehr als grandios fand. Jetzt, da Olivia im Taxi saß, kamen Zweifel in ihr auf, ob sie auch wirklich das Richtige tat. Aber dann trat Marcos Gesicht vor ihr inneres Auge während sie gleichzeitig versuchte, all die schlechten Erinnerungen an ihren Ex-Freund Jake zu verdrängen und wusste, dass sie die richtige Entscheidung getroffen hatte.
 
   Italien würde ihre neue Heimat werden.
 
    
 
   Die vierzigminütige Fahrt ging schnell und äußerst schweigsam vorüber. Als das Taxi hielt konnte Olivia förmlich spüren, wie ihr eine Last von den Schultern fiel. Endlich würde sie ihr altes Leben hinter sich lassen und neu beginnen, und mit Marcos Unterstützung würde dieser Neustart auch gar nicht so schwer werden. Zumindest war das Olivias Hoffnung.
 
   Sie nahm den Schlüssel aus dem Versteck, das ihr noch aus ihrem Urlaub bekannt war und öffnete die Tür. Das kleine Ferienhaus sah noch genau so aus, wie sie es in Erinnerung gehabt hatte. Alles war sauber und aufgeräumt, es gab genügend Platz für ihre persönlichen Gegenstände und auf dem Tisch lag ein ähnliches Willkommenspaket, wie sie es im vergangen Sommer schon einmal vorgefunden hatte.
 
   Sie hatte Glück gehabt, dass die Eigentümerin eingewilligt hatte als Olivia höflich anfragte, ob sie für mehrere Wochen bleiben könnte. Sie hatte der Dame ihre Lage erklärt und war auf viel Verständnis gestoßen. Während der Sommermonate wäre dies wahrscheinlich nicht möglich gewesen, aber außerhalb der Hauptsaison war ein längerer Aufenthalt kein Problem.
 
   Olivia packte Stück für Stück ihre Sachen aus und setzte sich mit einem Glas Wasser auf die Terrasse. Sie musste noch dringend einkaufen gehen, wollte jedoch warten, bis Marco von seinem Termin zurück kam. Sie hatten vorab telefonisch vereinbart, dass er sie am Bungalow abholen könnte und sie den Einkauf gemeinsam erledigen würden. Immerhin hatte er ein Auto und kannte sich hier besser aus.
 
   Olivia konnte es kaum erwarten, ihn endlich wieder zu sehen. Zweifel bezüglich seiner Treue hegte sie diesmal keine. Sie war sich sicher gewesen, dass Marco keine andere Frau berührt hatte. Sie vertraute ihm, und dass sie das auch tatsächlich konnte, hatte er ihr mehrfach bewiesen. Während der Zeit ihrer räumlichen Trennung schrieben sie sich regelmäßig Emails und versuchten, jedes Wochenende mindestens ein Telefonat zu führen. Somit konnten sie ihre Beziehung wenigstens ein bisschen am Leben erhalten und den Partner am eigenen Alltag teilhaben lassen. Trotzdem lag Olivia in den Abendstunden oft wach und dachte an Marco und seinen warmen Körper, umgeben von weicher, leicht gebräunter Haut.
 
   Nun war es endlich soweit: Nicht mehr lange, und sie konnte ihn endlich wieder berühren und ihm auf ihre ganz eigene Art und Weise zeigen, wie sehr sie ihn tatsächlich vermisst hatte.
 
   Während sie dasaß und nachdachte drängten Schritte an ihr Ohr, erst leise, dann immer lauter. Sie hatte bereits unbewusst gedankenverloren in die Ferne geblickt, aber erst jetzt erkannte sie, dass jemand auf ihren Bungalow zulief. Nach heftigem Blinzeln konnte sie ihn erkennen: Es war Marco!
 
   Sie erhob sich mit einer großen Ladung Schwung von ihrem Stuhl, blieb jedoch an Ort und Stelle stehen, um ihn weiter zu beobachten. Er schein sie gesehen zu haben, denn je näher er kam, umso deutlicher konnte Olivia sein strahlendes Lächeln erkennen. Marco hob die Hand zum Gruß, und Olivia winkte ihm freudig zurück. Nun hielt sie es auf der Terrasse nicht mehr aus, lief zur Tür, öffnete sie und lief ihm schnellen Schrittes mehrere Meter entgegen. Marco öffnete die Arme und fing seine Liebste auf, ehe er sie voller Liebe fest umarmte. Olivia lehnte sich fest an ihn und vergrub ihr Gesicht in seiner Brust. Niemand vermochte etwas zu sagen, nur ein leichtes, erleichtertes Lachen der Wiedersehensfreude war zu hören.
 
   Oh, wie gut er roch! Männlich und leicht herb, und doch hatte sie diesen Duft an ihm noch nie zuvor wahrgenommen, was wohl auf ein neues Parfüm zurückzuführen war.
 
   Marco lehnte seine Wange an ihr weiches, braunes Haar und atmete tief ein. Der Geruch der Flugzeugsitze war noch immer präsent, und trotzdem konnte er schon jetzt nicht genug von ihr bekommen. Olivia hielt ihn, so fest sie konnte und wusste, dass sie ihn nie wieder loslassen würde. Und das Beste daran war, dass sie das auch gar nicht mehr musste, weil nichts und niemand sie von nun an mehr trennen konnte.
 
   Schließlich brach Marco das Schweigen. „Endlich bist du da. Du hast mir so gefehlt.“ Er küsste ihr Haar und drückte sie noch fester an sich.
 
   Olivia nickte. „Du mir auch. Aber jetzt ist es vorbei. Wir müssen einander nie mehr vermissen.“ Ein Lächeln machte sich breit, und nach einem letzten, tiefen Atemzug fand Olivia die Kraft, sich ein Stück weit aus Marcos Umarmung zu lösen und ihm endlich in die Augen zu sehen. Schweigend musterte sie sein Gesicht: Seine strahlenden Augen, sein Haar, das noch immer die gleiche Länge hatte, seine Nase, seine wohlgeformten Lippen. Seine Lippen … Ohne weiter darüber nachzudenken, küsste sie ihn. Mit festem Druck ruhte ihr Mund auf seinem, doch Marco wollte mehr.
 
   Er öffnete seine Lippen, ließ seine Zungenspitze nach vorne schnellen und bahnte sich einen Weg zwischen Olivias Lippen hindurch direkt in ihre Mundhöhle. Sie erwiderte sein Verlangen in gleichem Maße und ließ sich fallen. Sie küssten sich, als seien sie sich zum ersten Mal in ihrem Leben begegnet und als hätte es zugleich das letzte Mal sein sollen. Marco wollte mehr als nur diese Küsse, er konnte es deutlich spüren. Aber er wollte seine Liebste nicht überrumpeln, wollte seinen Hunger auch nicht vorschnell stillen. Vorfreude war eben doch die schönste Freude.
 
   Ihre Lippen lösten sich voneinander und Olivia hatte bereits jetzt große Mühe, ihre Erregung zu verdrängen. Sie spürte deutlich, dass es Marco genauso ging, aber sie wollte die Zweisamkeit in aller Ruhe mit ihm genießen. Sie hatten von nun an alle Zeit der Welt, kein Grund, alles zu überstürzen und den Genuss in den Hintergrund zu drängen.
 
   Marco räusperte sich und fand seine Sprache wieder. „Komm, lass uns einen kleinen Spaziergang machen. Du erzählst mir in Ruhe von deiner Reise und allem, was sonst noch wichtig ist, und danach gehen wir einkaufen.“ Entschlossen lächelte er sie an, und Olivia erwiderte dieses Lächeln. Gemeinsam gingen sie ins Haus, wo Olivia ihre Tasche und den Schlüssel nahm und sich sogleich wieder an ihren Einheimischen schmiegte. Nun war sie keine Touristin mehr, ab sofort war sie einfach nur eine Bewohnerin Tropeas und die Freundin eines smarten Italieners, um den man sie beneiden durfte.
 
   Hand in Hand genossen sie die warme, angenehme Frühlingsluft und sahen hinaus auf das Meer. In einem ruhigen Moment blieben sie schweigend stehen, nahmen sich in die Arme, richteten ihren Blick auf den Horizont und fieberten still der bevorstehenden Nacht entgegen, dem Moment, in dem die Sterne und das Licht des Mondes die einzigen Zuschauer ihres Liebesakts sein würden. Wie im Jahr zuvor, im Schutz der Felsen.
 
   


 
   
  
 




 
   „Mond“ auf Italienisch
 
   Im Nachhinein war Olivia froh gewesen, dass sie ihren etwas größeren Einkauf mit Marco gemeinsam hatte erledigen können. Natürlich kannte sie die meisten Lebensmittel und teilweise konnte man den Inhalt auch an der Verpackung erkennen, aber die Namen und Beschreibungen stellten sie hin und wieder vor ein kleines Rätsel. Marco hatte sie beobachtet und sie liebevoll ausgelacht.
 
   „Wir müssen dir dringend Italienisch beibringen, wenn du dauerhaft hier bleiben möchtest.“ Olivia zog einen Schmollmund und nickte. „Ja, du hast recht. Du musst es mir beibringen.“
 
   Marco berührte für einen kurzen Moment ihre Lippen, ehe er ihr antwortete. „Das werde ich. Wenn ich einmal nicht da sein sollte, kannst du gerne auch Toni in der Bar besuchen. Er und seine Frau helfen dir sicher gerne, sie sprechen beide gut Englisch. Aber mach dir keine Sorgen, das bekommst du schon hin. Alles braucht seine Zeit, aber ich glaube, du wirst schnell lernen. Italienisch ist gar nicht so schwer, wie du vielleicht glaubst.“
 
   Olivia zog die Augenbrauen hoch und dachte sich ihren Teil. Aber andererseits, wenn Marco so gut Englisch lernen konnte, konnte es umgekehrt für sie doch auch nicht viel schwerer sein. Schließlich lebte sie jetzt hier, sie würde die Sprache tagtäglich hören und lesen und sie langsam verinnerlichen. Mit diesem Gedanken schob sie dieses Thema beiseite.
 
   „Essen wir heute Abend gemeinsam?“ Fragend sah Olivia ihren Liebsten an. Dieser zuckte nur mit den Schultern. „Sicher, warum nicht? Ich dachte, wir könnten Essen gehen an deinem ersten offiziellen Abend in Italien?“ Den Rest seiner Gedanken ließ er unausgesprochen, doch Olivia verstand ihn auch ohne Worte.
 
   „Gerne. Aber lass mich die Tage mal für dich kochen, ja?“ Marco zog sie auf. „Kannst du das denn?“ Olivia knuffte ihn lachend in die Seite, ehe sie ihren Einkauf beendeten und die Taschen in den Bungalow brachten. Marco half ihr beim Ausräumen und nahm plötzlich ein seltsames Gefühl wahr, eine Art Wärme und Geborgenheit. Er spürte, dass etwas seinen Weg ging und dass dieser Weg in die richtige Richtung führte. Er war von nun an nicht mehr alleine.
 
   Olivia begutachtete ihren Kühlschrank und schmunzelte über seinen Inhalt, der in Deutschland doch ein wenig anders ausgesehen hatte. Aber auch daran würde sie sich noch gewöhnen. Nun war es jedoch langsam an der Zeit, sich für den gemeinsamen Abend vorzubereiten.
 
   „So, ich fahre nun nach Hause, mich umziehen. Ich würde sagen, ich hole dich um acht ab und wir laufen gemeinsam zur Strandpromenade, was meinst du?“ Das Wetter war sehr angenehm, lediglich die Abendstunden konnten um diese Jahreszeit auch in Tropea noch ein wenig kühl sein. Aber dem konnte man vorbeugen.
 
   „Klar, gerne! Ich freue mich schon auf unseren gemeinsamen Abend.“ Die letzten Worte waren kaum mehr ein Flüstern gewesen, und noch ehe der Satz beendet war, ließ Olivia sich in seine Arme sinken und verlor sich seinen Küssen. Sie schmeckten süß, sie schmeckten nach mehr und Olivia wusste genau, was sie beide wollten. Sie dachte an den Strand und das Meer, an die Felswand, die ihnen im letzten Sommer ihren Schutz gespendet hatte und an den warmen Sand, der um diese Jahreszeit um einiges kühler sein dürfte. Zu gerne hätte sie heute Nacht den Mond und die Sterne dabei beobachtet, wie sie sie beobachteten, aber das war bei den niedrigen Temperaturen kaum möglich. Stattdessen versuchte sie, sich auf die kommenden Wochen und Monate zu freuen. Denn diesmal würde sie ihren Liebsten nicht nach nur zwei Wochen schon wieder verlassen müssen – diesmal konnte sie bleiben, und zwar so lange sie wollte.
 
    
 
   Glücklich ging sie ins Bad und machte sich zurecht. Allzu viel Zeit blieb ihr nicht mehr, der Tag war lang gewesen und ein erster Anflug von Müdigkeit machte sich langsam in ihr breit. Einzig und alleine der Gedanke an die kommenden Stunden hielten sie halbwegs auf den Beinen. Sie würde wohl niemals müde werden, Marco heiß und innig zu lieben.
 
   Kaum hatte sie diesen Gedanken im Stillen zu Ende gebracht, riss das Klingeln an der Haustür sie aus ihren Träumereien. Sie riskierte einen letzten Blick in den Spiegel und lief sodann schnell zur Tür. Marcos strahlendes Gesicht erwartete sie im Schein der bereits untergehenden Abendsonne.
 
   „Ciao, bella.“ Sie liebte es, wenn er Italienisch sprach. Das war mitunter der größte Ansporn für sie, zeitnah Italienisch zu lernen, um sich möglicherweise eines Tages auch mit ihm auf Italienisch verständigen zu können.
 
   „Ciao, bello.“ Olivia musste lachen beim Klang ihrer Stimme, gepaart mit ihrem englischen Akzent und dem Versuch, ihm ordnungsgemäß zu antworten. Er stimmte leise auf ihr Lachen mit ein und trat einen Schritt näher, um sie in die Arme zu nehmen und leidenschaftlich zu küssen. Olivia verschränkte ihre Arme in seinem Nacken und erwiderte seine Zärtlichkeiten.
 
   „Du siehst gut aus.“ Olivia sah noch einmal an sich selbst hinunter, als müsse sie sich selbst erinnern, was sie nur kurz zuvor angezogen hatte. Was sie sah, war tatsächlich eine recht hübsche Kombination aus einer hellen Leinenhose und einer dünnen Tunika. Sollte es kühl werden, hatte sie ihre Strickweste dabei, die sie sich gleich um die Schultern hängen würde.
 
   „Grazie.“ Erneut huschte ein Grinsen über ihr hübsches Gesicht, als plötzlich ihr Magen knurrte. „Komm, lass uns gehen. Ich sterbe vor Hunger.“
 
   Ohne Marcos Antwort abzuwarten drehte sie sich um, schnappte sich Weste, Tasche und Schlüssel und trat hinaus. Nachdem sie ihren Schlüssel verstaut hatte, ließ sie ihre Hand sofort in Marcos gleiten. In Sekundenschnelle bildete sich eine leichte Gänsehaut auf ihren Armen aus und sie war froh gewesen, dass die Tunika diese gut verdeckte. Ein Schauer lief ihr über den Rücken und sie wünschte sich, sie hätten bereits gegessen und könnten sofort zurück zum Bungalow laufen, damit sie ihm seine Klamotten vom Leib reißen und sich holen konnte, wonach sie über Monate hinweg gelechzt hatte. Stattdessen musste sie sich noch ein wenig gedulden, und eigentlich sollten ihr wenige Stunden kaum etwas anhaben können wenn man bedachte, dass sie bereits mehrere Monate ohne ihn ausgekommen war. Aber nun, da sie nebeneinander her liefen und sich berührten, war es beinahe unmöglich, standhaft zu bleiben.
 
   Um ihre unbändige Lust im Zaum halten zu können, schaute sie auf den Boden vor ihren Füßen, aber sein wohlduftendes Parfüm machte ihr einen Strich durch die Rechnung. Augenblicklich hatte sie Bilder vor ihrem inneren Auge, von Marco, von sich selbst, von ihnen beiden wie sie sich ihrer Lust hingaben, als gäbe es nur noch sie beide.
 
   Olivia versuchte wieder, sich auf ihren leeren Magen zu konzentrieren und atmete erleichtert auf, als sie die kleine Taverne erreichten, in der sie zum ersten Mal gemeinsam gegessen hatten. Die Erinnerungen an diesen Abend waren kaum verblasst, und so gab es nun zwei gute Gründe für Olivia, weshalb sie die Zeit nach diesem Abendessen herbei sehnte. Ihr knurrender Magen spielte hierbei die kleinere Rolle. Vielmehr wollte sie endlich mit Marco alleine sein.
 
   Da es Marco ganz ähnlich ging, brachten sie das Essen ohne große Umschweife hinter sich. Sie bestellten lediglich ein Getränk und eine Hauptspeise und ließen sich sogleich die Rechnung bringen, kaum dass der Tisch abgeräumt war. Marco übernahm die Rechnung und erhob sich zeitgleich mit seiner Liebsten. Er reichte ihr den Arm, damit sie sich bei ihm unterhaken konnte, doch stattdessen legte sie ihren Arm um seine Taille, was er mit gleicher Geste erwiderte. Beinahe frech ließ er seine Hand nach unten gleiten, wo sie einen Moment lang auf ihrer Pobacke ruhte, ehe er sanft ihre Halsbeuge küsste und die Hand wieder nach oben gleiten ließ.
 
   Ohne darüber gesprochen zu haben, schlugen sie den Weg zu Olivias angemietetem Bungalow ein, und beiden war klar gewesen, dass sie die Nacht gemeinsam verbringen würden. Sie legten den Rückweg ohnehin recht schweigend zurück. Stattdessen beobachteten sie die Leute, die zu dieser Stunde noch am Strand unterwegs waren. Der Himmel wurde immer dunkler und die Sonne war bereits vollständig untergegangen, als sie endlich Olivias vorübergehendes Zuhause erreichten.
 
   Sie traten ein und Olivia schloss die Tür von innen zu, nur zur Sicherheit.
 
   Kaum wandte sie sich wieder der Kommode zu, um den Schlüssel dort abzulegen, zog Marco sie grinsend an sich heran und küsste sie heiß und innig und zeigte ihr so, was er nun von ihr erwartete und wonach er sich sehnte. Olivia gab sich ihrer Leidenschaft hin und ließ sich fallen. Sie küsste ihn, als hätte sie ihn seit Jahrzehnten nicht geküsst, als wäre sein Kuss der lebensrettende Tropfen Wasser kurz vor dem Austrocknen.
 
   Marco schien die Wohnung noch gut zu kennen, denn er wanderte scheinbar automatisch in Richtung Schlafzimmer und zog Olivia mit sich. Marco ließ sich rückwärts auf das Bett fallen. Olivia beugte sich über ihn und suchte förmlich nach seinen Lippen. Marco tastete nach dem Reißverschluss ihrer Weste und streifte sie hastig ab. Ohne inne zu halten machte er sich sogleich an ihrem Top zu schaffen und zog es ihr ebenfalls zügig aus.
 
   Er hob den Kopf und öffnete die Augen. Wie wunderschön sie doch war. Dieses Gesicht, dieser Körper, diese wohlgeformten Brüste, liebevoll in schwarze Spitze gepackt. Oder war sie dunkelblau? Im Schlafzimmer war es weitestgehend dunkel, lediglich das gedimmte Licht vom Flur drang herein und ließ ihn die Farbe nur schwer erkennen. Aber wen kümmerte schon die Unterwäsche? Er wollte endlich sehen, was sich darunter verbarg. Obwohl er Olivia und ihren Körper in- und auswendig kannte, so kam es ihm doch so vor, als hätte er dieses Bild über all die Monate hinweg vergessen.
 
   Olivia sah Marcos Blick und fühlte sich begehrenswert wie nie zuvor. Wie er sie ansah, diese Bewunderung in seinen Augen brachte sie um das letzte Bisschen Verstand. Sie sah ihm tief in die Augen und beugte sich erneut zu ihm hinunter. Sie übersäte sein Gesicht und seinen Hals mit vielen, kleinen Küssen und gab ihm so Gelegenheit, ihre Brüste zu entblößen. Geschickt trennte er die Haken voneinander und ließ den BH hinunter rutschen. Erneut öffnete er die Augen und staunte nicht schlecht. Waren sie schon immer so schön gewesen? Hatte er sie jemals zuvor richtig angesehen und ihre Schönheit erkannt? Womöglich konnte er diesen Anblick erst jetzt wieder genießen, da er wusste, dass sie diesmal nicht wieder abreisen würde.
 
   Er hob seine Arme und griff mit beiden Händen nach den weichen Bällen, die nun leicht in seinen Handflächen lagen. Er streichelte sie, er knetete sie und rieb mit seinen Fingern über ihre Nippel, die sich augenblicklich aufrichteten. Gleichzeitig stieg seine Männlichkeit in seiner Hose empor und er wusste, dass es nun an der Zeit war, auch die restlichen Kleidungsstücke abzulegen und auch sich selbst endlich zu entblößen.
 
   Innerhalb kürzester Zeit lagen sie nackt nebeneinander, während er nun auch mit seinen Lippen und seiner Zunge ihre Brüste verwöhnte. Olivia lehnte sich in ihre Kissen, schloss die Augen und genoss den Moment. Ihre Erregung war bereits jetzt kaum zu bremsen, sie spürte die warme Feuchtigkeit zwischen ihren Beinen und wünschte, sie könnte das Kribbeln an ihrem intimsten Punkt wenigstens auf ein aushaltbares Minimum beschränken. Doch stattdessen brachte Marco sie immer mehr um den Verstand.
 
   Er richtete sich auf und beugte sich über sie. Seine Lippen wanderten langsam ihren Oberkörper hinunter, streiften ihre Rippenpartie und ihren Bauchnabel und landeten schließlich auf ihrem warmen Hügel, der innerlich beinahe explodierte vor Verlangen. Als Olivia leise aufstöhnte hob er noch einmal den Kopf und sah ihr ins Gesicht, soweit ihm dies möglich war. Ihre Augen waren geschlossen, ihre Lippen leicht geöffnet und ihr Herz schien zu rasen. Er ließ den Kopf wieder sinken und platzierte seine Lippen mitten auf ihrer Perle. Er küsste sie und ließ seine Lippen sanft mit ihr spielen. Sie streiften ihr bestes Stück und zogen leicht daran, ehe er seine Zunge ins Spiel brachte.
 
   Olivia stöhnte ein weiteres Mal auf, diesmal lauter und deutlicher. Marco ließ sich dadurch in keinster Weise beirren und setzte sein Vorhaben fort. Seine Zunge rieb sanft an ihrer intimsten Stelle und umkreiste die kleine Kugel in stetigem Rhythmus. Seine Lippen saugten immer stärker daran, seine Zunge bewegte sich immer zügiger auf und ab und zog wilde Kreise in sämtliche Richtungen. Seine Hände glitten sanft über die Innenseiten ihrer Schenkel und steigerten ihre Erregung ins Unermessliche. Ihr Stöhnen wurde lauter und ebbte nicht mehr ab. Marcos Zunge hielt ihr Tempo und duldete keine Pause, und endlich bäumte sich Olivias Körper – gepaart mit einem lauten Aufschrei – auf, um im nächsten Augenblick wieder zusammen zu fallen wie eine Handvoll Sand.
 
   Marco zog sich nach oben, während Olivia versuchte, sich wieder zu beruhigen. Ihre Atmung flachte ab, ihr Herz schlug ein angenehmeres Tempo ein und ihre Augen öffneten sich wie von selbst. Sie nahm Marcos Gesicht in ihre Hände und sah ihn an, ehe sie ihn küsste und ihren eigenen Geschmack in sich aufnahm. Olivia richtete sich auf und deutete Marco, sich auf den Rücken zu legen. Als sie nach unten rutschte, hielt er sie an ihren Oberarmen fest und schüttelte den Kopf.
 
   „Oh, nein. So lange warte ich nicht mehr. Ich will dich jetzt gleich. Setz dich.“
 
   Olivia tat, wie ihr geheißen und ließ sich langsam an ihm hinuntergleiten. Sie spürte sofort, dass jeder weitere Handgriff ihrerseits zum Äußersten geführt hätte. Sie wollte es langsam angehen lassen, wollte Marco ihre Zweisamkeit genießen lassen, aber seine Gier war größer gewesen. Er nahm die Führung in die Hand, packte sie an den Hüften und bewegte sein Becken schnell und in kurzen Zügen auf und ab. Ihre Haut klatschte aufeinander und wirkte in diesem Augenblick wie ein Anfeuern zum Endspurt. Olivia beugte sich nach vorne, um sich abstützen zu können und spürte, wie auch ihre Erregung erneut stieg.
 
   Kurzerhand richtete sie sich wieder auf, griff  zwischen ihre Genitalien und legte Zeige- und Mittelfinger auf ihre kleine Kugel. Sie rieb fest daran und schloss die Augen. Ein letzter Stoß, ein letztes Umkreisen – und sie kamen gemeinsam zum Höhepunkt. Beide schrien laut auf und rangen nach Atem.
 
   Mehrere Sekunden vergingen, ehe Olivia langsam von ihm herunter glitt und sich neben ihn legte. Marco hatte sich auf die Seite gedreht und ein Bein um ihre geschlungen, während seine Hand auf ihrem Bauch ruhte, der sich nun immer ruhiger auf und ab bewegte. Plötzlich fühlte er sich durch irgendetwas geblendet und schaute unwillkürlich über Olivia hinweg zur Wand gegenüber.
 
   Dann lächelte er. „La luna.“
 
   Olivia wandte ihren Kopf in seine Richtung und sah ihn fragend an. „Was?“ Marco lachte. „Da draußen. Der Mond. Luna heißt Mond auf Italienisch.“
 
   Nun lächelte auch Olivia glücklich und zufrieden, denn der erste Abend ihres neuen Lebens in Italien war genau so verlaufen, wie sie es sich erträumt hatte.
 
   


 
   
  
 




 
   Kleine Geheimnisse
 
   Endlich konnten Marco und Olivia die gemeinsame Zeit genießen. Sie wussten, dass sie die räumliche Trennung endgültig überwunden hatten und Olivia konnte ihrem bevorstehenden Umzug in ihre eigene, kleine Wohnung entgegensehen.
 
   Nach einer mehrwöchigen Suche sind sie beide fündig geworden und haben eine kleine Wohnung in einem Mehrfamilienhaus nahe dem Strand ergattern können. Marcos kleines Haus befand sich ebenfalls nicht weit entfernt, was die Sache nahezu perfekt machte. Einziger Nachteil war der hohe Preis gewesen, den Olivia für die monatliche Miete würde hinblättern müssen, aber angesichts der Tatsache, dass sie weiterhin für die Zeitschrift Timeless arbeiten konnte, nahm sie dies in Kauf. Vielleicht würde sich hier in Italien eine weitere Möglichkeit ergeben, Artikel für eine Zeitung zu schreiben, damit sie zusätzliches Geld verdienen konnte. Aber zuvor würde sie ein funktionstüchtiges Auto benötigen. Olivia war sich sicher, nach und nach alles in den Griff zu bekommen, und Marco unterstützte sie ohne Wenn und Aber bei ihrem Vorhaben, in Italien leben zu wollen.
 
   Olivia hatte bereits das Nötigste zusammen gepackt und wartete nun nur noch auf die Schlüsselübergabe am Folgetag und darauf, dass die von ihr beauftragte Firma ihre restlichen Habseligkeiten nach Italien verfrachtete, was ebenfalls in den darauffolgenden Tagen erfolgen sollte.
 
   Glücklich und erschöpft fiel sie Marco in die Arme, der sie soeben auf ein Eis in der Innenstadt einlade wollte. „Gott, was bin ich froh, wenn ich endlich dauerhaft in die Wohnung einziehen kann. Die Suche hat ein Ende, ich kann mich endlich einleben und lernen, mich hier zuhause zu fühlen.“ Marco drückte sie an sich. „Ja, das ist schön. Endlich können wir zusammen sein.“
 
   Er küsste sie leidenschaftlich, ehe sie den Bungalow verließen und mit Marcos kleinem Fiat den Weg in die Stadt einschlugen.
 
   Marco parkte seinen Wagen auf einem öffentlichen Parkplatz, ehe sie Hand in Hand durch die schmalen Gassen der Stadt schlenderten. Marco genoss die Zeit mit Olivia und atmete tief durch. „Bald bist du offizielle Einwohnerin Italiens.“ Er lächelte sie liebevoll an. Doch plötzlich fiel Olivia etwas ein. „Ach, wie ist das denn eigentlich? Ich muss mich doch dann noch ummelden. Sprechen die auf dem Amt denn auch Englisch?“
 
   Marco zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung. Aber ich komme gerne mit dir mit und regle das für dich.“ Olivia fühlte sich unbehaglich. „Das wäre sicher hilfreich, und das ist auch wirklich lieb von dir. Aber sollte ich nicht eigentlich auch alleine klar kommen?“ Marco drückte sie fest an sich. „Ach, was. Du bist gerade erst hier hergekommen und bist noch dabei, die Sprache zu lernen. Da kannst du doch jede Unterstützung gebrauchen. Was glaubst du, wie andere Einwanderer das gemacht haben? Die haben sich sicher auch Hilfe geholt.“
 
   Olivia nickte. Er hatte ja recht. Schnell verwarf sie ihre Zweifel und lächelte dankbar. „Das stimmt wohl. Ich danke dir. Vielleicht könnten wir das nächste Woche erledigen, sobald ich alle Sachen im Haus habe?“ Marco stimmte zu. „Außerdem sollten wir uns bald nach einem geeigneten Auto für sich umsehen. Ich werde in den nächsten Tagen noch einige Termine haben und muss noch zwei meiner Werke fertigstellen für die Ausstellung in wenigen Wochen“, rief Marco ihr ins Gedächtnis. Wieder nickte sie. „Stimmt, das hätte ich fast vergessen. Das sollten wir vielleicht auch gleich nach dem Umzug machen. Ich bin ja selbst froh, wenn ich wieder einen fahrbaren Untersatz habe, auch wenn ich ihn wohl kaum täglich brauchen werde.“
 
   Schon nach kurzer Zeit hatten sie das Eiscafé erreicht und nahmen Platz. Marco gab ihre Bestellung auf Italienisch auf, und Olivia bewunderte ihn ein Mal mehr um die fließenden Worte, die in ihren Ohren noch so fremd klangen, obwohl sie nun schon seit einigen Wochen hier war. Sie nahm sich fest vor, Marcos Vorschlag anzunehmen und hin und wieder Tonis Bar aufzusuchen, damit er oder seine Frau ihr ein paar Wörter Italienisch beibringen konnten. Zumindest sollte sie sich grob verständigen können, ohne sich dabei um Kopf und Kragen zu reden. Aber diesen Plan behielt sie vorerst für sich, denn sie plante, Marco mit ihren Italenischkenntnissen zu überraschen, sobald sie so weit war, dass sie zumindest einen kleinen Dialog mit ihm führen konnte. Bei diesem Gedanken musste sie schmunzeln, denn es war ihr erstes kleines Geheimnis, das sie vor Marco verbarg. Marco schien von alldem nichts zu bemerken, stattdessen brütete er über seinen eigenen kleinen Geheimnissen, und eines davon würde er bald lüften können.
 
   Mit vollen Bäuchen liefen sie noch eine Weile durch die Stadt, wo Olivia hin und wieder durch die Schaufenster spähte und versuchte sich zu merken, wo sich welche Geschäfte befanden, falls sie in naher Zukunft noch etwas benötigen sollte. Bereits jetzt merkte sie, dass es gar nicht so leicht war, sich in einer neuen Umgebung und noch dazu in einem fremden Land zurecht zu finden. Umso dankbarer war sie für Marcos Unterstützung. Wie dankbar sie tatsächlich war, würde sie ihm in Kürze zeigen…
 
    
 
   Das darauffolgende Wochenende verlief recht turbulent. Olivia hatte bis zum Sonntagmittag all ihre Sachen vom Bungalow in die neue Wohnung geräumt und die Transportfirma hatte die Ankunft ihrer persönlichen Gegenstände aus England für den kommenden Dienstag angekündigt. Sie sprach mit der Besitzerin des Bungalows und kam mit dieser überein, dass sie den Schlüssel ebenfalls am Dienstag abgeben konnte, denn vorher würde ihr ein endgültiger Einzug in die kleine Wohnung nichts bringen, da ihr Bett und ihr Sofa noch nicht eingetroffen waren. Sicher hätte sie auch bei Marco übernachten können, aber sie wollte ihn nicht zu sehr einengen. Immerhin hatte er noch genug zu tun, und möglicherweise würde sie ihn durch ihre Anwesenheit zu sehr ablenken. Zudem konnte sie so noch ein wenig an ihrer Kolumne für die Zeitschrift arbeiten. Olivia musste den Abgabetermin einhalten und ihrer Vorgesetzten somit beweisen, dass sie – wie vereinbart – auch aus dem Ausland volle Arbeit leisten konnte. Dies war eine der Bedingungen gewesen, an welche Olivia ihren Umzug nach Italien geknüpft hatte, denn sie wusste nicht wie es sein würde, hier einen geeigneten Job zu finden. Außerdem hatte sie so weiterhin ihr gesichertes Gehalt, welches sie sich – zumindest vorerst – trotz ihrer großzügigen Rücklagen gut einteilen musste, denn der Umzug hatte trotz allem ein kleines Loch in ihren Geldbeutel gerissen. Dabei fiel ihr ein, dass sie sich auch um ein neues Konto kümmern musste, auf welches ihr Lohn hier in Italien eingehen konnte und von welchem aus sie sämtliche Zahlungen tätigen konnte. Marco würde ihr hoffentlich auch hierbei behilflich sein.
 
   Der Dienstag kam und mit ihm die Fracht aus England. Die beiden Lastwagen kamen im Laufe des Vormittags in Italien an, und Olivia war froh gewesen, Marco und seinen Freund Toni an ihrer Seite zu haben, um die schweren Möbel in die Wohnung zu bekommen. Lediglich die kleine Küche und das Bad waren bereits ausgestattet gewesen, aber um die restlichen Zimmer musste sie sich selbst kümmern.
 
   Olivia war dankbar dafür, dass Toni ihnen beiden ebenfalls helfen konnte. Um diese Zeit war die Bar ohnehin noch geschlossen, und seine Frau war bereits frühzeitig dort, um alles für den Betrieb vorzubereiten, der in den Mittagsstunden dort herrschen würde. Während einer kurzen Verschnaufpause zwischen Schlafzimmer und Garderobenschrank zog sie Toni kurz auf die Seite. „Toni, darf ich dich um einen weiteren Gefallen bitten?“
 
   Er sah sie erstaunt an, lächelte jedoch und nickte kräftig. „Aber natürlich. Was kann ich für dich tun?“ Olivia erzählte ihm von ihrem Anliegen, Italienisch lernen zu wollen und unterrichtete ihn auch über ihre geplante Überraschung für Marco. Toni lachte wissend.
 
   „Oh, das ist wunderbar. Sicher helfen wir dir. Komm einfach vorbei, wenn du Zeit hast, trinke ein Gläschen mit uns und du wirst sehen, wie schnell das geht. Bald wird jeder meinen, du wärst eine Einheimische.“ Toni klopfte ihr sanft auf den Rücken und entfernte sich wieder, um gemeinsam mit Marco die restlichen Möbel in die Wohnung zu tragen, während Olivia sich um die Kisten kümmerte.
 
   Nachdem sich alles in der Wohnung befand und die Lastwagenfahrer sich auf den Rückweg machten, verabschiedete sich auch Toni. Er reichte Marco die Hand, und dieser schlug ein und umarmte seinen Freund. „Danke für deine Hilfe. Vielleicht schauen wir heute Abend mal vorbei.“ Toni lachte. „Ja, macht das mal, dann trinken wir einen zusammen auf die neue Wohnung.“ Dann wandte er sich Olivia zu, die er ebenfalls umarmte. „Vielen Dank, Toni. Für alles.“ Tony sprach leise. „Aber klar doch. Und du weißt ja, du kannst jederzeit vorbeikommen.“ Olivia nickte und ließ ihn los. Dann drehte sie sich um und fiel ihrem Freund in die Arme. „Auch dir danke ich von Herzen. Deine Unterstützung ist großartig, ohne dich wäre ich verloren hier.“ Marco schüttelte den Kopf. „Ohne mich wärst du gar nicht erst hier.“
 
   Beide lachten und küssten sich. Olivia hatte jetzt schon Lust auf mehr, musste sich jedoch zurückhalten, denn es wartete noch genügend Arbeit auf sie. „Ich muss die ganzen Kartons noch auspacken. Würde es dir was ausmachen, wenn wir uns heute Abend wieder sehen? Wir könnten wirklich mal bei Toni und Maria vorbeischauen?“
 
   Der hübsche Italiener nickte. „Natürlich. Ich muss auch dringend noch etwas erledigen. Ich bring was zu Essen mit, Besteck hast du ja da.“ Er zwinkerte ihr zu und gab ihr einen letzten Kuss, bevor er ging. Ehe die Tür sich hinter ihm schloss, rief er ihr noch zu: „Um sieben bin ich da!“ Und schon war er weg. Dass er außer dem Essen noch etwas anderes mitbringen würde, ahnte sie nicht.
 
   Olivia machte sich sogleich an den Kartons zu schaffen und platzierte alles ganz nach ihren Vorstellungen. Bald machte sich ein Gefühl von Gemütlichkeit in ihr breit und sie war zuversichtlich, sich hier bald zuhause fühlen zu können. Danach kümmerte sie sich um Kleinigkeiten wie das Besteck oder das Auffüllen von Toilettenpapier, ehe sie nach langer Zeit endlich wieder auf dem Sofa Platz nahm und die Augen schloss. Erst jetzt bemerkte sie, dass sie Hunger hatte und machte sich schnell auf die Suche nach einem Bäcker, um wenigstens eine Kleinigkeit zu sich nehmen zu können, denn in zwei Stunden würde Marco mit dem Essen vorbei kommen.
 
   Leicht gesättigt sprang Olivia schnell unter die Dusche und zog sich etwas Leichtes an. In den letzten Tagen hatten die Temperaturen deutlich an Höhe gewonnen und so wurden auch die Abende an der frischen Luft langsam erträglicher. Kaum hatte sie ihre Haarbürste zur Seite gelegt, klingelte es an der Tür. Marco war bereits da. Sie hastete zur Tür und öffnete ihm.
 
   Mit einem Korb am Arm trat er auf sie zu und küsste sie zur Begrüßung. „Ciao, bella.“ Olivia lächelte verlegen und dachte über eine Antwort nach, entschied sich jedoch für ein einfaches „Hallo“. Er trat ein und sofort breitete sich ein leicht würziger Duft in den Räumen aus. Olivias Hunger kehrte zurück, und auch ihr Gast schien bereits großen Appetit zu haben. Zielstrebig lief er in die Küche, packte die zusätzlich in Alufolie verpackten Plastikdosen aus und suchte nach dem Besteck.
 
   „Oh, du hast es aber eilig. Hast du großen Hunger?“ Olivia lachte und half ihm, das Besteck zu finden, ehe sie das Essen auf zwei Teller verteilte und sie sich gemeinsam an den kleinen Tisch setzten, auf dem bereits Wasser und zwei Gläser bereit standen. Es duftete köstlich und sah sehr appetitlich aus. Allmählich konnte sie Marcos Ungeduld verstehen, lag jedoch – unwissentlich – völlig daneben, was den Grund für seine Hast betraf. Die junge Engländerin führte ihre Gabel zum Mund und erwiderte Marcos erwartungsvollen Blick. „Wow, das ist sehr lecker. Was ist das?“ Marco atmete erleichtert auf und aß ebenfalls zügig weiter. „Das sind ganz normale Cannelloni. Die sind mit Hackfleisch gefüllt. Schmeckt es dir?“
 
   Olivia kam aus dem Staunen nicht mehr raus. „Das sind Cannelloni? Die sehen ja ganz anders aus, als ich sie kenne.“ Marco lachte zwischen zwei Bissen. „Das liegt daran, dass die hier selbst gemacht sind.“
 
   Er konnte kochen? Olivia war positiv überrascht und fragte sich, wann er dafür noch die Zeit gehabt hatte, doch er fuhr fort und lieferte ihr prompt die Antwort. „Das geht ganz einfach und ist relativ schnell gemacht.“ Olivia nickte nur und leerte ihren Teller. Sie blieben noch einen Moment sitzen, obwohl Olivia spüren konnte, dass Marco scheinbar nervös war. „Was hast du denn?“ Der Mann, der so wundervoll kochen konnte, winkte ab. „Nichts. Ich bin nur gespannt auf den restlichen Abend.“ Olivia hoffte, dass sie ihn richtig verstanden hatte und schmunzelte. „Keine Sorge, der wird sicher großartig werden.“
 
   Mit diesen Worten stand sie auf und räumte das Geschirr in die Spüle, um es gleich zu säubern. Marco half ihr dabei, damit sie schneller fertig waren.
 
   Nur noch wenige Minuten…
 
   „Bist du soweit?“ Marco stand schon ungeduldig im Flur. „Ja, ich denke schon. Warum hast du es denn so eilig?“ Der ungeduldige Mann konnte nun seinen Mund nicht mehr halten. „Das wirst du gleich sehen. Also komm!“ Er nahm sie bei der Hand und führte sie hinaus. Vor der Tür blieben sie abrupt stehen, und Olivia wunderte sich, warum sie nicht weiterliefen.
 
   „Was ist los? Hast du etwas vergessen?“ Das Grinsen ihres Liebsten wurde immer breiter. „Was siehst du?“ Olivia verstand nicht ganz. „Wo denn?“ Er machte eine auslandende Bewegung. „Na, hier auf der Straße.“
 
   Seine Freundin richtete ihren Blick geradeaus. „Ein Auto.“ Olivias Stimmt klang gleichgültig, ein Auto war schließlich nichts Besonderes. Marco ließ ihre Hand los und zog etwas aus seiner Hosentasche, einen funkelnden Gegenstand, den er schwingend in die Luft hob.
 
   Olivia stierte ihn ungläubig an und wiederholte ihre Worte, als sie verstand. „Ein Auto? Etwa mein Auto?“ Die junge Frau wusste nicht, wie ihr geschah und wurde von ihrem Herzblatt liebevoll ausgelacht.
 
   „Ja, dein Auto. Hier sind die Schlüssel. Wir müssen es noch anmelden und versichern, aber ich schätze, in wenigen Tagen wirst du offiziell damit fahren dürfen.“
 
   Ungläubig schlug sie sich die Hand vor den Mund, ehe sie den Schlüssel zwischen ihre filigranen Finger nahm und ihn vorsichtig hin und her drehte, als müsste sie aufpassen, dass er nicht gleich zu Staub zerfällt. Dann sprang sie glücklich in die Luft und umarmte ihren Freund, bis er beinahe umfiel. Sie übersäte sein Gesicht mit unzähligen Küssen und stieß immer wieder ein freudiges „Danke“ hervor.
 
   Die Überraschung war ihm also gelungen. Olivia hatte damit nicht gerechnet und der kleine, weiße Wagen schien ihr zu gefallen. Er war schon etwas älter und hatte schon einiges hinter sich, aber er sah noch gut aus und würde seinen Zweck noch eine Weile erfüllen. Olivia sah sich den Wagen kurz von innen an, ehe sie wieder ausstieg und zuschloss. Den Schlüssel steckte sie in ihre Tasche. Sie bedankte sich noch einmal bei dem Mann ihrer Träume für das wunderbare Geschenk. Dann nahm sie ihn bei der Hand und zog ihn mit sich.
 
   „Jetzt komm, schnell in die Bar und dann ab nach Hause. Ich muss mich doch ordentlich bei dir bedanken…“ Der großzügige Italiener schmunzelte in freudiger Erwartung, und auch ein Stockwerk tiefer schien jemand vor Freude auf und ab zu hüpfen. Der Abend würde wunderbar werden.
 
   


 
   
  
 




 
   Überraschung am Strand
 
   Erschöpft und völlig außer Atem lagen sie nebeneinander in Olivias Bett und ließen die letzten Stunden noch einmal Revue passieren.
 
   „Wow, das war unglaublich.“ Marco konnte sein Glück kaum fassen, seine Angebetete hatte sich heute wirklich ins Zeug gelegt und ihn tatsächlich um den Verstand gebracht. Er fühlte sich noch immer wie betäubt. „Du bist unglaublich. Was du für mich tust ist unglaublich. Manchmal frage ich  mich, womit ich das verdient habe und wie ich mich dafür revanchieren kann.“
 
   Marco wandte sich ihr zu und sah sie an. Er konnte ihre Augen im schwachen Mondlicht, der immer mehr zur Sichel wurde, gerade so ausmachen. „Glaub mir, du musst dich nicht mehr revanchieren. Du hast dich soeben mehr als dankbar erwiesen.“ Das freche Mädchen kam augenblicklich wieder zum Vorschein. „So? Womit denn? Ich weiß nicht, wovon du sprichst…“ Sie tat scheinheilig und wusste, wie ihr Bettnachbar hierauf reagieren würde. Und doch erschrak sie ein wenig.
 
   „Au!“ Der Aufschrei ging in einem leisen Kichern unter, das sofort verstummte, als Marco den Biss um ihre Brustwarze lockerte und sanfte seine Zunge darüber gleiten ließ. „Du hast es vergessen? War ich so schlecht? Na warte, ich werde dir wieder ins Gedächtnis rufen, was du gerade mit mir angestellt hast.“
 
   Er rollte sich über sie und stütze sich links und rechts von ihr ab. Wie ein Dämon grinste er sie schelmisch an, ehe er sich hinab beugte und sich daran machte, Olivia noch ein weiteres Mal in dieser Nacht zum Höhepunkt zu geleiten. Diesmal ließ er sich mehr Zeit und ließ sie in Ruhe genießen. Olivia schloss die Augen und lauschte seinem Atem. Er spielte noch ein wenig mit ihren weichen Bällen, ehe er sie ein letztes Mal leidenschaftlich küsste, um seine Lippen sodann endgültig in tiefere Regionen wandern zu lassen.
 
   Zentimeter für Zentimeter arbeitete er sich vor. Als er schließlich an ihrem Bauchnabel eine kleine Verschnaufpause einlegte, krallte sie sich in ihr Bettlaken und streckte ihre Körpermitte leicht in die Luft. Marco betrachtete den warmen Hügel, der sich ihm entgegen streckte und legte nun sanft seine Lippen darauf. Er küsste ihn und näherte sich millimeterweise ihrer feuchten Spalte, die von ihrer kleinen Perle zusammengehalten wurde. Olivia leckte sich über die Lippen, die sie vor Erregung sogleich wieder öffnete. Marco öffnete seine Lippen und gewährte seiner Zunge zaghaften Austritt. Olivia spürte das warme Nass und  ballte ihre Hände erneut zu Fäusten. Er wusste, wie er seine Liebste in den Wahnsinn treiben konnte, und die Spielereien seiner Zunge gehörten eindeutig dazu.
 
   Er ließ sie sanft kreisen, während seine Hände ihre Oberschenkel hinauffuhren und sich an ihrer Körpermitte trafen, um ihre Spalte ein Stück weit zu öffnen, damit er ihren wunden Punkt gezielter bearbeiten konnte. Immer wieder zog er ihre Lippen auseinander und drückte seine eigenen leicht geöffneten Lippen darauf.
 
   Während seine Zunge weiterhin ihre Perle massierte, nahm er zwei Finger zur Hilfe und stieß kurz und heftig in sie hinein. Olivia entglitt ein kehliges Stöhnen, und abermals verkrampften sich ihre Finger in dem feinen Stoff, auf dem ihr Körper gebettet war. Sie umschloss seine Finger mit ihrem feuchten Muskel und reckte ihm ihr Becken entgegen, um den Druck zu verstärken.
 
   Die Stöße wurden rhythmischer, die Zunge kreiste unaufhörlich um ihre Klitoris und rieb sanft daran hin und her. Olivia warf ihren Kopf nach links und nach rechts, unfähig, still zu halten. Ihre Brust hob und senkte sich in unaufhaltsamem Tempo, die Luft im Raum schien eng zu werden und doch fühlte sie sich, als würde sie schweben. Als würde sie hinfort getragen in eine andere Welt, in der nichts zählte außer sie beide.
 
   Marco legte an Tempo zu und drang mit seinen Fingern immer tiefer in sie ein. Er spürte, wie sehr sie sich innerlich anspannte was ihn dazu veranlasste, zum Endspurt zu kommen. Er drückte seine Zunge fest gegen ihre Perle und ließ sie zügig hin und her schnellen. Dann ließ er von ihr ab, küsste die Innenseite ihrer Oberschenkel und rieb mit dem Daumen an ihrem empfindlichsten Punkt.
 
   Nun hielt Olivia es nicht mehr aus. Sie ließ ihn gewähren, ließ ihn die Kontrolle erlangen über ihren Körper und ihre unbändige Lust, die nun endlich gestillt wurde. Sie stöhnte, sie keuchte. Sie bäumte sich auf und streckte sich ihm entgegen, die Finger tief in den Laken vergraben, den Kopf weit in den Nacken gelegt – und wartete sehnsüchtig darauf, dass das Pochen zwischen ihren Schenkeln endlich nachließ.
 
   Marco ließ seine Finger hinaus gleiten und gewährte ihr einen Moment der Ruhe. Er schaute vergnügt zu ihr auf und beobachtete sie dabei, wie sie versuchte, wieder einen klaren Gedanken zu fassen.
 
   „Du bist der Wahnsinn. Einfach Wahnsinn,“ keuchte sie atemlos. Marco rutschte zu ihr rauf und sah ihr in die Augen. „Dreh dich um.“ Olivia runzelte die Stirn. „Wie?“ Marco wiederholte seinen Satz und half ihr, sich auf den Bauch zu drehen. Olivia stütze sich automatisch auf die Knie und streckte ihm ihr nacktes Hinterteil entgegen. Der smarte Italiener kniete sich hinter sie und schob ihre Pobacken auseinander, ehe er sanft in sie eindrang. Olivia sah sich schon wieder dem Wahnsinn nahe und schloss die Augen während sie versuchte, nicht den Halt zu verlieren.
 
   Erst sanft, dann immer schnell stieß er in sie hinein und füllte sie vollends aus. Ihre Vagina schlang sich um ihn wie ein gieriges Tier und zeigte ihm deutlich, wie groß ihr Hunger noch immer war. Er konnte spüren, wie eng und feucht sie war, was ihn unglaublich anturnte. Auch er musste sich beherrschen, noch ein wenig durchzuhalten, wenigstens noch ein paar Stöße. Ihr warmer Atem vermischte sich mit seinem, ihr Keuchen vermengte sich zu einer Einheit, zu einem Gesang unter Liebenden. Marco spürte, dass sein Durchhaltevermögen schwand und schlang seinen Arm um ihre Hüfte, damit er zwischen ihre Beine greifen konnte.
 
   Seine Finger trafen auf die Stelle, die gerade noch so empfindlich gezittert hatte und jagten Olivia einen weiteren Schauer über den Rücken. Sie sog hörbar die Luft zwischen ihren Zähnen ein und stieß sie leise stöhnend wieder aus. Seine Finger massierten gleichmäßig ihre Perle und sie wusste, dass dies auch diesmal nicht ohne Folgen bleiben würde. Sie erkannte sein Vorhaben und ließ sich ein weiteres Mal fallen. Zeitgleich griff sie zwischen ihren Beinen hindurch nach hinten, wo sie ihn an den Genitalien packte und diese sanft durch ihre Finger gleiten ließ, immer und immer wieder. Marco stöhnte laut auf und beschleunigte sein Tempo. Er stieß immer tiefer und fester in sie hinein, rieb heftig an ihrer Perle und biss ihr sanft in den Nacken. Olivia stöhnte auf und warf den Kopf in den Nacken, ehe sie ihrer Ekstase freien Lauf ließ und sich der Woge des Höhepunktes hilflos ergab. Marco kam zeitgleich mit ihr und ergoss seine heiße Flüssigkeit in ihr, bevor er erschöpft von ihr abließ.
 
   Während der Mond noch immer mit letzter Kraft durch das Fenster strahlte, lauschten sie ihrem Atem, der nun stetig ruhiger wurde. Auch die Augen wurden schwer und sie kamen überein, dass es nun an der Zeit war, sich ein wenig Ruhe zu gönnen.
 
    
 
   Die darauffolgenden Tage gingen schnell vorüber, denn es gab einiges zu erledigen. Marco hatte gemeinsam mit Olivia sämtliche Behörden und Stellen abgeklappert, um alle nötigen Unterlagen zu beantragen und seine Liebste zu einer vollständigen Bewohnerin Italiens zu machen. Bis zum Samstagvormittag hatte sie eine offizielle Wohnanschrift in Italien, ein derzeit noch leeres Bankkonto und ein fahrtüchtiges und versichertes Fahrzeug, das sie fortan durch die Straßen Kalabriens begleiten würde. Marco hatte angekündigt, sich an diesem Wochenende verstärkt um seine Werke für die Ausstellung kümmern zu wollen, versprach seiner Angebeteten jedoch, die Abend- und Nachtstunden exklusiv für sie freizuhalten.
 
   „Das will ich auch hoffen.“ Grinsend küsste sie ihn auf die Nasenspitze. „Ich muss auch noch mal an meinem Artikel feilen, ich muss ihn noch heute an meine Chefin schicken. Sonst bleibt mein Konto hier in Italien noch ewig leer.“
 
   Olivia lachte und entließ ihr Herzblatt sodann nach Hause. Sie hatten vereinbart, dass Olivia am frühen Abend zu Marco kam und sie gemeinsam etwas kochten. Bis dahin wollte Olivia ihre Arbeit erledigt haben, weshalb sie sich gleich mit einer Tasse Kaffee bewaffnet an ihren Laptop setzte. Die Arbeit ging ihr leichter von der Hand als gedacht und deshalb beschloss sie, zum Strand zu laufen und sich in einer der Tavernen ein Sandwich zu genehmigen. Vielleicht würde die Zeit noch reichen für einen kleinen Besuch bei Toni, um wenigstens zwei oder drei neue italienische Ausdrücke aufschnappen zu können.
 
   Sie lief am Strand entlang, zog ihre Schuhe aus und watete durch das recht warme Wasser. Etwas weiter ließ sie sich in den Sand fallen und schaute hinaus aufs Meer. Während sie ihren Blick über das Wasser schweifen ließ, dachte sie an Marco und an ihre gemeinsamen Stunden, die sie im Sommer zuvor hier am Strand verbracht hatten. Dabei fiel ihr ein, dass sie ihre ganz bestimmte Stelle am Strand seit ihrer Ankunft noch gar nicht aufgesucht hatte. Sie entschied, dies am Abend dringend nachzuholen. Mittlerweile war es auch warm genug gewesen, um die Erinnerungen an ihren Urlaub vom vergangenen Jahr wieder aufleben zu lassen …
 
   Olivia machte sich auf den Weg in ein kleines Bistro und setzte sich auf die Terrasse. Sie bestellte mit ihren wenigen Worten Italienisch ein kleines Mineralwasser und ein leichtes Sandwich und beobachtete die Badegäste. Die meisten schienen Einheimische zu sein, vor allem ältere Leute und Familien mit Kindern waren um diese Uhrzeit zu sehen. Olivia ließ sich ihr Sandwich bringen und bezahlte sogleich. Das reichlich belegte Brot schmeckte frisch und lecker und erst jetzt spürte sie, dass sie tatsächlich schon richtigen Hunger gehabt hatte. Sie ließ ihren Blick weiter über die zahlreichen Badegäste schweifen – und verschluckte sich beinahe an ihrem letzten Bissen.
 
   War das nicht Marco dort vorne? Und wer stand da so nah bei ihm? Aus der Ferne konnte sie die Gesichter nicht haargenau erkennen, aber Marco hatte sie auf den ersten Blick erkannt. Und bei ihm stand eine Frau. Eine hübsche Frau, soweit Olivia das aus der Entfernung feststellen konnte.
 
   Olivia ließ den Rest ihrer Mahlzeit auf dem Teller liegen, trank noch einen Schluck Wasser und stand auf, um sich den Beiden vorsichtig zu nähern. Trotzdem hielt sie weiterhin einen Sicherheitsabstand von mehreren Metern ein, sie wollte auf keinen Fall von einem der Beiden entdeckt werden. Vielleicht reagierte sie auch völlig über, und hinterher würde sie sich ärgern wenn Marco denken würde, sie würde ihn ausspionieren.
 
   Die Frau sah tatsächlich nicht schlecht aus. Sie war relativ klein und zierlich, jedoch nicht ohne Kurven. Sie trug ein leichtes Kleid und Sandalen mit leichtem Absatz, die ein wenig im Sand versanken. Ihre Beine waren hübsch anzusehen, ihr Gesicht von klaren Zügen, die Haare lang und lockig wie die einer typischen Italienerin. Sie scheinen sich angeregt zu unterhalten, aber Olivia konnte aufgrund der fremden Sprache und der Entfernung kein Wort verstehen. Trotzdem blieb sie stehen und beobachtete die Beiden. Wer war nur diese Frau? Und worüber mochten sie sich unterhalten? Marco schien nicht erfreut zu sein über diese Konversation, er wirkte ziemlich aufgebracht. Die Frau versuchte scheinbar, ihm irgendetwas verständlich zu machen, ihm etwas zu erklären, wobei sie wild mit ihren Händen gestikulierte. Immer wieder versuchte sie, ihn am Arm zu packen, ihn zu berühren, als würde sie ihn beschwichtigen wollen – und Olivia konnte nur zusehen, wie der junge Mann vergeblich versuchte, dieser Frau aus dem Weg zu gehen und sie von sich zu weisen.
 
   Die beiden schienen sich zu kennen, sonst würden sie sicher nicht in einem solchen Ton miteinander sprechen. Warum drehte er nicht einfach um und ließ sie stehen, wenn er sich nicht mit ihr unterhalten wollte? Marco schien ruhiger zu werden, als könnte diese Frau ihn tatsächlich besänftigen. Er unterließ weitere Versuche, ihre Arme von sich zu stoßen, ließ sich berühren an Armen und schließlich im Gesicht. Olivias Blut rauschte in den Ohren und der bittere Geschmack einer unsagbaren Wut stieg in ihr auf. Was machte diese Frau mit ihrem Freund? Machte sie ihn etwa an? Olivia war drauf und dran, auf die Beiden zuzustürmen und sie beide zu fragen, was das soll, auch wenn vermutlich nur er verstehen würde, was Olivia da von sich gab. Welche Antworten würde er ihr liefern? Würde sie sich nicht vor dieser Frau blamieren? Sie schien sehr selbstsicher zu sein und sah zudem nicht schlecht aus, worüber sie sich sicherlich bewusst war. Man durfte annehmen, dass diese junge Frau ein ungeheures Temperament hatte.
 
   Olivia entschied sich, an Ort und Stelle zu bleiben und versuchte, sich wieder zu beruhigen. Sie konnte Marco immer noch am Abend in Ruhe auf ihre Beobachtungen ansprechen, auch wenn sie sich nun selbst fragte, ob sie sich so lange gedulden konnte und ob nicht vielleicht sogar ein handfester Streit folgen würde, aber dafür musste es erst einmal einen guten Grund geben. Doch diesen Grund lieferte ihr Freund ihr gerade selbst, und diese rassige Italienerin half ihm ganz ungeniert dabei: Sie küsste ihn! Heiß und innig, leidenschaftlich, als hätte sie ihr Leben lang nichts anderes getan. Als wären sie ein eingespieltes Team gewesen.
 
   Moment mal, waren sie das vielleicht sogar? Waren sie in der Vergangenheit bereits ein Paar gewesen? Wollte sie ihren Ex-Freund zurück? Olivia hatte ihre Augen zusammen gekniffen und biss die Zähne zusammen, um nicht vor Wut laut loszubrüllen und auf die Beiden zuzulaufen und mit Fäusten auf sie einzuschlagen.
 
   Olivia wurde übel, aber sie konnte sich einfach nicht vom Fleck bewegen. Geschockt und voller Zorn schaute sie dem Szenario weiterhin zu, während sich ihr Magen weiter verkrampfte. Marco löste sich aus der Umarmung und schaffte einen gewissen Abstand zwischen ihren Lippen. Er nahm bestimmt die Arme der fremden Frau und schob sie erneut von sich. Olivia sah, wie er den Kopf schüttelte, sich umdrehte und fortlief. Er ließ die junge Schönheit, die ihm nun lautstark nachrief, alleine zurück.
 
   Auch Olivia wand sich zum Gehen und schlug den direkten Heimweg ein. In ihr brodelte es, und sie konnte sich kaum daran erinnern, wann sie das letzte Mal so wütend gewesen war, aber es musste schon einige Zeit her gewesen sein.
 
   Wer war diese Frau und was wollte sie von ihrem Freund? Warum war Marco so dumm gewesen und hat sich von ihr küssen lassen, wo er das doch gar nicht wollte, wie sie anfangs sehen konnte? Olivia kam ein vager Verdacht, und sie würde sich mehr als unwohl fühlen, wenn dieser sich bestätigen würde … Konnte Rache der Grund für diesen Kuss gewesen sein? Rache für ihre vorangegangenen Missgeschicke, was ihre beiden Vertrauensbrüche im letzten Jahr anging? Damals hatte sie doch nichts dafür gekonnt, es hatten lediglich jeweils Verwechslungen vorgelegen bei welchen sie dachte, sie schliefe mit Marco und mit niemandem sonst. Erst hinterher hatte sich herausgestellt, dass sie zuerst Fabrizio, Marcos Zwillingsbruder, für ihren Freund gehalten hatte und dann wurde sie auch noch von ihrem Ex-Freund Jake reingelegt, der ihr einfach die Augen verbunden und sie nach Strich und Faden verführt hatte. Sie hatte das doch nicht mit Absicht getan!
 
   Plötzlich keimte ein kleiner Hoffnungsschimmer in ihr auf: Konnte sie gerade Fabrizio dabei beobachtet haben, wie er eine hitzige Diskussion mit dieser Frau führte, und nicht Marco? Hatte sie die beiden schon wieder verwechselt?
 
   Sie musste dringend mit Marco darüber reden, selbst wenn ihr bei dem Gedanken daran noch so unwohl wurde. Sie brauchte Klarheit. Und die würde sie sich verschaffen.
 
   


 
   
  
 




 
   Die Offenbarung
 
   Olivia machte sich an diesem Abend nicht besonders hübsch, und sonderlich gut gelaunt war sie infolge ihrer Beobachtung am Nachmittag auch nicht. Trotzdem hielt sie an ihren abendlichen Plänen fest und suchte gegen sieben Uhr das Haus ihres Freundes auf.
 
   Kaum hatte sie die Klingel betätigt, öffnete er ihr freudestrahlend die Tür. „Hallo, Süße. Komm rein.“
 
   Olivia trat ein, und Marco schloss die Tür hinter ihr. Dann berührte er sanft ihre Taille und zog sie näher an sich heran, um sie zu küssen. Olivia streckte ihm lediglich verhalten die Wange hin und schien überhaupt nicht erfreut zu sein, ihn zu sehen. Marco bekam ein schlechtes Gewissen, tat jedoch, als ob nichts gewesen sei.
 
   „Was ist denn los? Geht es dir nicht gut heute?“ Olivia hätte ihm am liebsten sämtliche Ausdrücke an den Kopf geworfen, hielt sich jedoch tunlichst zurück. Vielleicht konnten sie wenigstens noch gemeinsam essen, ehe es zu einer Auseinandersetzung kam.
 
   „Es geht schon. Ich bin nur sehr müde, hab‘ heute Mittag lange gearbeitet.“ Über ihren Spaziergang am Strand schwieg sie vorerst.
 
   „Gut, dann lass uns gleich in die Küche gehen. Das meiste habe ich schon vorbereitet. Möchtest du mir überhaupt helfen oder möchtest du dich lieber ein wenig ausruhen?“ Da Olivia noch immer die Hoffnung hatte, es handelte sich wieder nur um eine dumme Verwechslung, versuchte sie, versöhnlich zu klingen. „Nein, ich helfe dir, wie versprochen. Sag mir einfach, was ich tun soll.“ Olivias leichtes Lächeln stimmte auch Marco ein wenig fröhlicher. Trotzdem kreisten seine Gedanken im Stillen über ihr Verhalten. Es musste etwas zu bedeuten haben, es konnte nicht anders sein.
 
   „Gut, wenn du möchtest, kannst du die Soße anrühren. Ich gebe das Ganze dann anschließend in den Backofen. Hier, diese Zutaten müssen rein.“ Olivia stand da wie die Kuh vorm Berg. „Und die Gewürze? Ich koche sehr selten …“ Marco lachte. „Keine Sorge, du machst das schon.“
 
   Die Soße schien zu gelingen und nun warteten sie beide darauf, dass das Essen im Backofen fertig wurde. Olivia hatte bereits großen Hunger, aber trotzdem nur wenig Appetit. Was, wenn es doch Marco gewesen war, heute Mittag am Strand, mit dieser Frau? Was würde passieren, wenn er es zugeben würde? Sie war doch gerade erst nach Italien gekommen, sie wäre verloren ohne seine Hilfe, aber wie sollte sie ihm so vertrauen?
 
   Marco beobachtete seine Einwanderin und grübelte über ihr stilles Verhalten. „Worüber denkst du nach?“ Olivia konnte es nun nicht mehr für sich behalten. Sie hätte zwar gerne vorher was Festes im Magen gehabt, aber das musste nun warten. Zumindest hoffte sie, dass sie nach diesem Gespräch überhaupt noch einen Bissen runter bekommen würde.
 
   „Ich muss mit dir reden.“
 
   Sie weiß es …
 
   Marco wappnete sich innerlich, obwohl er genau wusste, was nun kommen würde. „In Ordnung.“ Olivia atmete tief durch, ehe sie zu ihrer Erklärung ansetzte. „Ich war heute Nachmittag am Strand spazieren.“
 
   Sie hielt inne, um Marco zu beobachten, doch in seiner Miene regte sich scheinbar nichts.
 
   Sie weiß es.
 
   Als er nicht reagierte, fuhr sie fort. „Ich habe dort etwas beobachtet. Scheinbar eine Diskussion oder einen kleinen Streit. Zumindest hat es so angefangen.“ Olivia war sich dessen bewusst, dass ihre Worte sich wirr anhören mussten, aber sie war sich sicher, Marco würde wissen, wovon sie sprach, obwohl sie das Gegenteil hoffte. Der Mann, der ihr am Tisch gegenüber saß, schluckte. Olivia glaubte, es gehört zu haben, hielt sich jedoch an dem kleinen Funken Hoffnung fest, sich geirrt zu haben.
 
   „Da war eine Frau. Italienerin. Hübsch, hübscher als ich.“ Nun musste Olivia selbst schlucken, ehe sie in ihrem Bericht fortfahren konnte. „Und ein Mann. Es können nur zwei Personen gewesen sein: Entweder du, oder dein Bruder Fabrizio.“
 
   Marco schluckte erneut und senkte den Blick. Er wusste, was das zu bedeuten hatte. Er wusste von dieser Begegnung am Nachmittag und suchte bereits jetzt nach einer plausiblen Erklärung, obwohl Olivia noch nicht zu Ende gesprochen hatte. „Das Streitgespräch endete in einem innigen Kuss.“
 
   Nun war es raus. Olivia schwieg und erwartete eine Erklärung. Ohne ihre Frage direkt gestellt zu haben, wusste Marco, dass er ihr nun sagen musste, wer der Mann am Nachmittag gewesen war – und auch, was es mit dieser Frau auf sich hatte. Schweigend und mit verschränkten Armen saß sie da und wartete auf Marcos Antwort. Ihr Schweigen jedoch schien ihn anzustecken, denn er sprach minutenlang kein Wort, wagte es kaum, sie anzusehen.
 
   Olivia wurde unruhig. „Sag mir, dass ich dich verwechsle. Sag mir, dass es Fabrizio war, der sich von dieser Frau hat küssen lassen!“ Ihre Hoffnung schwand, als Marco ihren Blick weiter mied und stattdessen starr auf die runde Tischplatte blickte. Er schüttelte kaum merklich den Kopf, ehe er seine Stimme wieder fand, die nun sehr heiser klang. „Versprichst du  mir, bis zum Ende zuzuhören und mich ausreden zu lassen, damit ich es dir wenigstens erklären kann?
 
   Olivia sagte nichts, und Marco deutete dieses Schweigen als Aufforderung, weiter zu sprechen, obwohl sie sich sicher war, dass nichts die Situation würde erklären können. „Das am Strand heute Mittag war ich. Ich habe eine kleine Pause gebraucht und bin spazieren gegangen. Ich wollte zu unserer Stelle gehen, zu unserer Felswand, mich ein wenig ausruhen und Ideen sammeln, wie sonst auch. Aber dort kam ich gar nicht an. Auf dem Weg dorthin hat sie mich am Strand angesprochen und mich aufgehalten. Diese Frau heißt Allegra. Sie stammt aus Italien, hier aus der Nähe. Wir hatten vor einigen Jahren mal eine Affäre, aber wir haben vom Charakter einfach nicht richtig zusammen gepasst. Dann hat Fabrizio sich an sie ran gemacht, es hat mir nicht einmal etwas ausgemacht. Die beiden waren noch eine ganze Weile zusammen, ehe sie fortzog. Ich habe sie seitdem nie wieder gesehen. Bis heute.“
 
   Marco stoppte und schluckte schwer. Wenn Olivia nun sauer auf ihn war, konnte er es ihr nicht übel nehmen. Immerhin hatte er auf Jake ähnlich reagiert, auch wenn die Situation eine andere gewesen war.
 
   „Und was wollte sie plötzlich wieder von dir?“ Marco suchte ihren Blick und zuckte mit den Schultern, ehe er den Kopf wieder hängen ließ. „Ich weiß es nicht. Sie hat mich einfach in ein Gespräch verwickelt. Ich habe sie gebeten, mich in Ruhe zu lassen, aber sie hat nicht locker gelassen. Sie hatte schon immer eine Art an sich, … Wie soll ich sagen? Sie konnte Menschen schnell besänftigen, obwohl sie selbst sehr temperamentvoll ist. Sie erzählte mir, dass sie nun wieder hier in Kalabrien wohnen würde und sich freuen würde, mich zu sehen. Ich habe versucht, sie fort zu schicken, habe ihr erzählt, ich hätte es eilig, aber es hat sie nicht interessiert.“
 
   Marco verstummte erneut, denn er wusste, dass er noch immer die Erklärung für den Kuss schuldig war.
 
   „Ich war genervt von ihr und wollte, dass sie Ruhe gibt. Dann dachte ich an die alten Zeiten und daran, wie locker alles gewesen war. Alles war so einfach gewesen, ich habe einfach gelebt und die Zeit genossen. Dann musste ich an dich denken und daran, dass du mit zwei anderen Männern geschlafen hast, obwohl du mit mir zusammen warst.“
 
   Olivia setzte zum Protest an, aber Marco ließ sie nicht zu Wort kommen. „Ich weiß, es war keine Absicht. Und trotzdem war ich verletzt gewesen, wie du weißt. Da habe ich mich breitschlagen lassen und habe ihr diesen dummen Kuss gewährt.“
 
   Beinahe flüsternd fügte er hinzu: „Es tut mir leid.“ Olivia schwieg weiter vor sich hin und überlegte sich ihre nächsten Worte gut. Er hatte also an die guten alten Zeiten gedacht? Hing er etwa doch noch an ihr? War ihm eine belanglose Affäre ohne Verpflichtungen vielleicht doch lieber, als eine feste Beziehung, in der man was für sein Glück tun musste? Wollte er sich gar nicht an sie binden, sondern weiterhin ein freier, junger Künstler sein und sich einfach nehmen, was er brauchte, wie es ihm gefiel?
 
   Olivia konnte sich das kaum vorstellen. Er hatte in den letzten Wochen so viel für sie getan, hatte ihr sogar ein Auto geschenkt und alle Behördengänge mit ihr erledigt. War sie nicht genau deshalb hergekommen nach Italien, um gemeinsam mit Marco in die Zukunft blicken zu können, ohne durch Meilen voneinander getrennt zu sein? Aber Marco hatte Recht gehabt, es gab einen Unterschied zwischen ihren Fehlern im vergangen Jahr und dem Kuss mit seiner Ex vom heutigen Tag.
 
   „Richtig, es war meinerseits damals keine Absicht gewesen. Ich wusste in diesen beiden Momenten nicht, dass ich eigentlich mit jemand anderem schlafe. Beide Male habe ich dich vor Augen gehabt, beide Male hatte ich mich in Gedanken dir hingegeben und niemandem sonst. Meine Liebe und meine Leidenschaft galt dir allein, und nicht deinem Bruder oder meinem Ex. In beiden Fällen wurde ich hinters Licht geführt und war selbst Opfer einer Intrige, während ich dir unwissentlich weh getan habe.“
 
   Olivia atmete schwer, ihr Herz raste und sie traute sich kaum, die nachfolgenden Worte laut auszusprechen, denn das würde bedeuten, dass sie sich der Realität stellte. „Aber du … Du hast deine Ex-Freundin absichtlich geküsst. Du hast sie geküsst in dem Wissen, wer sie war. Du hast ihre Nähe zugelassen, obwohl du mit mir zusammen bist. Es gab hier weder eine Verwechslung, noch wurdest du reingelegt. Du hast ganz genau gewusst, was du tust!“
 
   Das war eine klare Ansage gewesen. Olivia spürte heiße Tränen aufsteigen und lief eilig zur Tür, noch ehe er ihr in die Augen blicken konnte. Marco sprang auf und versuchte, sie aufzuhalten, was ihm jedoch nicht gelang. Erschöpft sank er in sich zusammen und ließ sie gehen. Er wusste selbst, wie dumm er gewesen war, wie sehr er sie verletzt haben muss. Nur zu genau erinnerte er sich an die vergangenen Monate, als Olivia fälschlicherweise mit den falschen Typen geschlafen hatte, weil sie sie jeweils für Marco gehalten hatte. Auch er war sehr verletzt gewesen, und doch war er klug genug zu verstehen, dass Olivia im Grunde nichts für die Geschehnisse konnte. 
 
   Doch er war schlichtweg dumm gewesen, hatte sich in alte Zeiten zurück geträumt und wollte wieder der junge, sorglose Italiener von damals sein, der er heute jedoch nicht mehr war. Allegra hatte ihn wieder mal in Versuchung geführt – und er war weich geworden, obwohl er es besser hätte wissen müssen.
 
   Er schaltete den Backofen aus, stellte das Essen zum Abkühlen auf die Arbeitsfläche und machte sich auf zum Strand, zu der Stelle, die er heute Mittag schon aufsuchen wollte – und wegen eines dummen Fehlers nie erreicht hatte.
 
   


 
   
  
 




 
   Schutzmauer
 
   Olivia war wütend, und das zu recht, wie sie fand. Eilig war sie in ihr Auto gestiegen und mit heulendem Motor davon gebraust. Sie war auf direktem Weg nach Hause gefahren, hatte dort jedoch keine Ruhe gefunden und stieg erneut in ihren Wagen. Sie wusste sofort, wohin sie wollte und parkte ganz in der Nähe des Strandes. Dann lief sie den schmalen Weg entlang in Richtung der Felswand, die sie schon so lange nicht mehr gesehen hatte. Erst jetzt spürte sie, wie sehr sie sich nach diesem Ort gesehnt hatte, obwohl er ihr in diesem Moment auch sehr schmerzliche Erinnerungen bereitete.
 
   Hier hatte sie so viele schöne Momente mit Marco erlebt, hatte sich ihm hingegeben und ihrer Lust freien Lauf gelassen. Das alles lag nun fast ein Jahr zurück, und noch immer spürte sie den Schweiß auf ihrer Haut und den Sand unter ihren Nägeln. Sie setzte sich auf den warmen, weichen Untergrund und sah die Sonne untergehen. Ihre Tränen liefen noch immer ihre Wangen hinunter und sie machte sich nicht die Mühe, sie wegzuwischen. Sie konnte ihn einfach nicht verstehen. Warum hatte er das getan? War sie ihm nicht gut genug? Lag es daran, dass sie keine rassige Italienerin war? Trennten sie vielleicht doch mehr, als nur die vielen Kilometer ihrer Heimat? Olivia wusste nicht, was sie falsch gemacht haben konnte und fragte sich nun, wie es weitergehen sollte. Aber sie hatte hierauf keine Lösung. Sollte sie Marco noch eine Chance geben oder die Beziehung doch lieber beenden? Wollte er sie überhaupt noch? Sie wäre verloren ohne ihn, hier, in einem für sie fremden Land, dessen Sprache sie ebenfalls nicht sprechen konnte. Womöglich würde sie wieder nach England zurückkehren, sofern es das nun gewesen sein sollte. Vielleicht war ein wenig Zeit nicht verkehrt, vielleicht würde die Welt in ein paar Tagen schon wieder anders aussehen, auch wenn sie kaum daran glauben konnte.
 
    
 
   Marco staunte nicht schlecht, als er seinen Lieblingsort aufsuchte und die Frau dort sitzen sah, die er nur wenige Stunden zuvor so sehr verletzt hatte. Noch hatte sie ihn nicht gesehen, und er blieb stehen, um nicht doch noch entdeckt zu werden. Wie sie so da saß, die Beine eng angezogen, verloren in ihren Gedanken, den Blick starr auf den Horizont gerichtet. Es brach ihm das Herz, die Frau, die er so sehr liebte, so traurig zu sehen. Was hatte er sich nur dabei gedacht? Noch mehr als das interessierte ihn die Frage, warum Allegra ausgerechnet wieder zu ihm kam. Eigentlich hätte sie doch gar kein Interesse mehr an ihm haben dürfen? Marco beschloss, der Sache auf den Grund zu gehen. Er konnte den Vorfall vielleicht nicht ungeschehen machen, aber vielleicht war alles harmloser, als es aussah.
 
   Leise schlich er sich von seinem Lieblingsort weg, darauf bedacht, nicht doch noch von Olivia gesehen zu werden. Sein Magen knurrte, und trotz des fehlenden Appetits verspürte er die Dringlichkeit, sich etwas Essbares zu Gemüte zu führen. Er ging zur Taverne, in der Olivia wenige Stunden zuvor gespeist hatte und bestellte sich einen Salat und ein kühles Wasser. Müde und enttäuscht vom Verlauf des Abends und von sich selbst stocherte er in der Schüssel herum und schaute zum Strand. Dort vorne mussten sie gestanden haben, also musste Olivia sich hier irgendwo aufgehalten und das Szenario beobachtet zu haben. Sofern er selbst sich am Nachmittag nicht viel dabei gedacht hatte, so fühlte er sich nun miserabel und hinterhältig. Niemals hatte er jemanden betrogen oder hintergangen, stets war er treu gewesen. Selbst wenn es nur um eine Affäre ging, so hatte er sich lediglich auf eine einzige Person konzentriert. Und nun? Was war nur aus ihm geworden? Ließ sich um den Finger wickeln, ohne auch nur eine Sekunde lang über sein Handeln nachzudenken. Marco schüttelte den Kopf und widmete sich den letzten Salatblättern, ehe er aufstand und weiter durch die Bars und Diskotheken zog. Vielleicht würde er Fabrizio irgendwo finden und ihm erzählen, was vorgefallen war. Vielleicht hatte er sogar eine Erklärung für Allegras Rückkehr und ihre Aktion vom Nachmittag.
 
   Nachdem er sämtliche Treffpunkte erfolglos abgeklappert hatte, machte er sich auf den Weg in Tonis Bar. Er setzte sich an den Tresen, und Toni merkte sofort, dass etwas nicht stimmte.
 
   „Die Kleine?“ Marco hätte beinahe gefragt, welche von beiden er meinte, aber stattdessen nickte er stumm. Toni reichte ihm ein Bier und gesellte sich einen Augenblick zu ihm. Die Bedienungen hatten zu tun und auch seine Frau war bereits im Einsatz und hielt die Stammgäste bei Laune. Maria hatte einen kurzen Blick mit Toni gewechselt und sah, dass Marco nun jemanden brauchte.
 
   „Was ist passiert?“ Toni wartete geduldig auf die Antwort seines langjährigen Freundes, die mit leichter Verzögerung aus Marcos Kehle kam. „Ich habe Allegra geküsst. Und Olivia hat es gesehen.“ Der Barinhaber führte langsam die Hand zu seiner Stirn, ließ sie jedoch gleich wieder fallen. „Allegra ist wieder hier? Wieso das denn?“
 
   Marco zuckte mit den Schultern. „Frag mich was Leichteres. Es ist mir auch egal, warum sie wieder hier ist.“ Toni schüttelte den Kopf. „Und Olivia hat euch gesehen? Oh je, Junge … Was machst du denn für Sachen? Warum hast du sie überhaupt geküsst?“ Der junge Mann zuckte erneut mit den Schultern. Toni schnalzte mit der Zunge und stieß seinen Kumpel leicht in den Arm. „Was? Ist das alles, was du kannst?“ Er ahmte den verletzten jungen Mann auf kindische Art und Weise nach, ehe er weiter sprach. „Und was gedenkst du jetzt, zu tun? Und zuck jetzt nicht wieder mit den Schultern.“ Toni hob warnend den Finger, und sein hilfsbedürftiger Freund seufzte tief. „Ich hatte gehofft, du würdest mir das sagen.“ Der Barmann schüttelte abermals den Kopf.
 
   „Gut, du hast einen Fehler gemacht. Hattest du wenigstens einen guten Grund dafür?“ Ein kaum merkliches Kopfschütteln war die Antwort hierauf. „Weißt du, Olivia hat mich vergangenes Jahr auch mal verletzt. Sehr sogar. Aber sie konnte nichts dafür, sie traf keine Schuld. Es war ein Versehen.“ Toni wusste nicht, wovon sein Freund sprach, entschied sich jedoch dagegen, weiter nachzufragen. „Aber ich habe tatsächlich einen Fehler gemacht. Einen dummen Fehler.“
 
   Toni lachte. „Na, wenigstens siehst du es ein.“ Er nahm einen Schluck aus seinem Glas und fuhr fort. „Nun, um eine ordentliche Entschuldigung wirst du nicht drum herum kommen. Die Frage ist vielmehr, ob sie dir überhaupt verzeihen kann und wie sehr ihr Vertrauen in dich erschüttert wurde. Du musst bedenken, sie hat für dich alles aufgegeben, ist in ein fremdes Land gezogen, dessen Sprache sie nicht beherrscht und ist größtenteils auf fremde Hilfe angewiesen. Und nun hat sie hier niemanden mehr, dem sie sich anvertrauen kann. Sie steht nun ganz alleine da und muss zusehen, wie sie klar kommt. Das ist nicht einfach.“ Marco nickte, daran hatte er auch schon gedacht. „Ich verstehe gar nicht, was sie überhaupt von mir wollte. Ich hatte gehofft, Fabrizio weiß irgendetwas darüber. Du hast ihn nicht zufällig heute schon mal gesehen?“ Toni schüttelte den Kopf. „Tut mir leid.“ Marco stand auf. „Entschuldige mich bitte einen Augenblick, ich bin gleich zurück.“
 
   Auch Toni erhob sich und kümmerte sich um seine restlichen Gäste. Er stand gerade hinter dem Tresen, als ein ihm bekanntes Pärchen aus alten Tagen an die Bar kam und ihn begrüßte. Toni traute seinen Augen kaum.
 
   „Hallo, Toni! Na, alles klar?“ Es dauerte einen Augenblick, bis er antworten konnte. „Ähm, hallo! Ja, alles klar soweit. Bei dir scheinbar auch, soweit ich sehen kann?“
 
   Das Trio wurde in seinem Gespräch unterbrochen, denn Marco kehrte wieder an seinen Platz zurück. Kaum hatte er Platz genommen, sah er zwei bekannte Gesichter rechts neben sich stehen – eines davon wünschte er sich in diesem Moment weit weg.
 
   


 
   
  
 




 
   Erklärungen
 
   „Fabrizio? Was machst du denn hier?“ Fabrizio umarmte seinen Bruder kurz, was dieser jedoch kaum erwiderte. „Na, was werde ich wohl machen? Ich trinke ein Bier. Hast du schon gesehen? Allegra ist wieder zurück.“
 
   Marco sah ihr in die Augen und schluckte. Dann nickte er. Sollte er seinem Bruder sagen, was vorgefallen war? Was hatte Allegra ihm zwischenzeitlich erzählt? Scheinbar nicht viel, denn sie schaute ebenso entgeistert drein, wie Fabrizios Bruder. „Ja, hab‘ ich gesehen.“ Betretenes Schweigen umhüllte das Dreiergespann, und nur Fabrizio wunderte sich über das seltsame Verhalten. Er wusste, dass die beiden früher mal was miteinander hatten, aber das war schon lange vorbei. Außerdem war Marco doch mit Olivia glücklich, oder etwa nicht?
 
   „Wo ist denn dein Herzblatt heute? Geht ihr nicht zusammen aus?“ Marco hätte ihm am liebsten eine rein gehauen, dabei konnte sein Bruder überhaupt nichts für die Situation. Zorn spiegelte sich in seinen Augen wider, während er zu Fabrizio sprach, seinen Blick jedoch weiter auf Allegra gerichtet hielt.
 
   „Wir haben uns gestritten.“ Fabrizio verzog das Gesicht. „Oh, na ja. Das wird wieder, glaub mir.“ Nun musste Marco wirklich an sich halten. 
 
   „So, das wird wieder? Sieht Allegra das denn auch so, dass es wieder wird?“ Nun wurde auch Fabrizio ungehalten, und seine alte neue Freundin schaute immer verwirrter drein, als würde sie plötzlich kein Wort Italienisch mehr verstehen.
 
   „Hey, was soll denn das? Was hat Allegra damit zu tun?“ Marco atmete tief durch, ehe er sich dazu entschloss, alle Karten offen auf den Tisch zu legen, selbst wenn das bedeutete, dass dadurch ein neuer Streit entfacht wurde. „Sie hat mich geküsst. Heute Mittag. Und Olivia hat es gesehen.“
 
   Schweigen umhüllte die drei, niemand wusste etwas zu sagen. Fabrizios Gedanken rasten und fanden keinen Anfang und kein Ende, und auch Allegra brauchte einen Moment bis sie verstand, was tatsächlich am Mittag vorgefallen war, dabei hätte sie es von allen dreien doch am besten wissen müssen. Marco wartete gespannt die Reaktionen des scheinbar glücklichen Paares ab. Allegra fand als Erste ihre Stimme wieder und stimmte Fabrizio damit recht missmutig.
 
   „Du warst das?“ Nun war es an Marco, verdutzt drein zu schauen. Auch Fabrizio konnte kaum glauben, was er da hörte. „Natürlich war ich das. Was glaubtest du denn? Dachtest du, ich sei er?“ Nickend zeigte er in Richtung seines Zwillingsbruders, von dem er sich kaum unterschied. Die junge Italienerin schwieg betreten und lieferte damit die Antwort, die sich so sicher niemand gewünscht hatte.
 
   Marco lachte höhnisch und schüttelte den Kopf. „Das kann doch nicht wahr sein … Du hast uns tatsächlich verwechselt? Ist das dein Ernst? Wie kann das sein?“ Allegra zuckte beschämt mit den Schultern und suchte händeringend nach einer plausiblen Erklärung, welche sie einfach nicht finden wollte. Marco wandte sich an seinen Bruder, der noch immer leicht geschockt wirkte. „Und du? Wie konntest du es nicht bemerken? Wann habt ihr euch denn zum ersten Mal wiedergesehen, seit wann ist sie zurück?“
 
   Allegra begann zu antworten. „Ich bin erst seit gestern Abend wieder da. Ich habe Fabrizio gestern noch aufgesucht und ihn in einer Diskothek gefunden. Dort konnten wir uns aber kaum unterhalten und er wollte auch gar nicht mit mir sprechen. Also bin ich wieder gegangen und hab ihn erst einmal verdauen lassen, dass ich wieder hier bin. Dann sah ich ihn heute am Strand, na ja, … Also gut. Ich sah dich am Strand und hielt dich für Fabrizio. Ich dachte nicht einen Moment darüber nach, dass du nicht er sein könntest und ich schätze, ich habe dich nicht beim Namen genannt, sonst wären die Verwechslung und alles Weitere gar nicht passiert.“ Fabrizio lauschte fassungslos den Worten seiner Freundin. Sie hatte Marco geküsst? Marco rief sich das Gespräch  noch einmal ins Gedächtnis.
 
   „Und während des Gesprächs hat auch nichts darauf schließen lassen, dass du eigentlich gar nicht mich, sondern Fabrizio sprechen und dich ihm annähern wolltest, und nicht mir.“
 
   Wortfetzen und Sätze schwirrten durch seinen Kopf.
 
   Was willst du denn von mir?
 
   Hör mich doch bitte an …
 
   Wir könnten es nochmal versuchen.
 
   Komm schon, nur einen Kuss, so wie früher …
 
   Dann hatte er ihren Kuss erwidert und sie sogleich wieder von sich gestoßen, als er erkannt hatte, welchen Fehler er gerade gemacht hatte.
 
   Fabrizio war bei seinem erneuten Treffen mit Allegra an diesem Tage scheinbar ebenfalls nichts aufgefallen. Auch er erinnerte sich zurück.
 
   Sei doch nicht so abweisend…
 
   Gib mir eine Chance!
 
   Ich weiß doch, dass du mich nicht vergessen hast …
 
   Und dann war er weich geworden. Er hatte sie wieder an sich heran gelassen in der Hoffnung, dass es wieder so werden würde, wie damals. Doch jetzt musste er erfahren, dass sie seinen Bruder geküsst hatte – oder umgekehrt. Andererseits … Hatte Olivia die beiden nicht auch schon mal verwechselt, letztes Jahr im Sommer, als sie ihren Urlaub hier verbracht hatte? Damals, als Fabrizio nicht gewusst hatte, wer sie war und dass er sie eigentlich nicht hätte anrühren sollen?
 
   Er hatte sogar mit ihr geschlafen. Sie hatte mit ihm geschlafen, und hatte seinen Bruder damit sogar betrogen. War das nicht ein viel größeres Vergehen gewesen? Marco hatte ihr doch verziehen, oder nicht? Dann musste sie ihm doch auch den Kuss verzeihen, oder?
 
   „Na, komm schon. Ihr habt doch schon einiges hinter euch, sie wird es verkraften! Ich bin zwar auch nicht gerade begeistert davon, aber wenn ich da an letzten Sommer denke …“ Fabrizio bedachte Allegra mit einem verstohlenen Seitenblick, der ihr deutlich machte, dass er nicht mehr dazu sagen würde. „Gib ihr ein wenig Zeit, dann wird das wieder.“
 
   Allegra schwieg, fühlte sich aber trotz allem ein wenig unwohl. Anscheinend hatte sie mit ihrem Kuss, der eigentlich Fabrizio gelten sollte, sehr viel durcheinander gebracht.
 
   „Ich weiß nicht.“ Marco wirkte hoffnungslos und unendlich traurig über seine eigene Dummheit. Schließlich hatte er gewusst, worauf er sich einließ. „Und jetzt?“ Alle drei schienen ratlos, und auch Toni schien diesmal keinen Tipp parat zu haben. „Vielleicht meldet sie sich ja morgen bei dir. Oder ihr begegnet euch zufällig am Strand. Redet nochmal in Ruhe miteinander. Aber hab Geduld.“ Marco versuchte, seinen Rat zu befolgen, trank sein Bier und machte sich bereit zum Aufbruch, auch wenn er eigentlich gar nicht nach Hause wollte. Er wand sich um und schob den Barhocker zurecht, als Allegra ihn sanft am Arm berührte.
 
   „Es tut mir leid. Ich dachte wirklich, du seist Fabrizio. Hätte ich gewusst, wen ich vor mir habe, hätte ich dich nie so bedrängt. Wenn ich irgendetwas für dich tun kann, lass es mich wissen.“ Marco nickte und ging.
 
   Er lief durch den Sand, der in dunkles Nachtlicht getränkt war und sah die Wellen im Mondlicht tanzen. Würde sie ihm tatsächlich verzeihen? Natürlich, sie hatte ihn damals betrogen, aber es war, wie sie gesagt hatte. Es gab einen kleinen, aber bedeutsamen Unterschied: Sie hatte es nicht mit Absicht getan. Er hingegen schon.
 
   Während sich seine Gedanken weiter im Kreis drehten, lief er langsam nach Hause. Ohne den Lichtschalter zu betätigen lief er direkt ins Schlafzimmer, zog sich die Schuhe aus und legte sich mit seiner Kleidung ins Bett. Er wusste nicht mehr, wie lange er an die Decke gestarrt hatte, aber irgendwann musste er eingeschlafen sein.
 
   


 
   
  
 




 
   Wissen, was zu tun ist
 
   Hand in Hand liefen sie durch den Mondschein am Strand entlang und schauten auf das Meer hinaus. Sie rochen die frische Nachtluft und lauschten dem Rauschen der Wellen, ehe sie ihren Spaziergang fortführten und einen schmalen Weg entlang balancierten, um nicht zu fallen. Sie mussten aufpassen, das Mondlicht schien lediglich so hell, dass man eventuelle Stolperfallen gerade noch ausmachen konnte, ehe man sie übersah.
 
   Dann standen sie davor, und sie schmiegte sich eng an seinen warmen, weichen Körper. Ein Lächeln umspielte ihre Lippen, als sie hinaufblickte.
 
   „Weißt du noch, was wir hier alles getrieben haben?“ Der smarte Italiener zog das Mädchen näher an sich heran und lächelte. „Natürlich weiß ich das.“ Er dachte daran, wie er ihr die Kleider vom Leib gerissen hatte, wie sie ihren nackten Körper liebkost und mit Berührungen jeglicher Art übersät hatte, wie sie einander gequält hatten, bis sie letztendlich im Meer ihrer Ekstase versinken konnten. Noch immer spürte er ihre Lippen um seine Männlichkeit, ihre Hände in seinem Rücken, ihre Zunge, die seine sanft umkreiste und sie wieder losließ, um sie im gleichen Moment wieder einzufangen. Seine Männlichkeit ragte in seiner Hose empor, doch seine Bedürfnisse mussten nun erst einmal warten. Später würden sie noch genügend Zeit haben, einander zu verwöhnen und zu geben, wonach sie beide so sehr verlangten.
 
   Denn dort saß sie, alleine im Dunkeln, die Beine angewinkelt, die Knie nah vor der Brust, den Kopf aufgestützt. Ihr Blick wirkte verloren wie eine kleine Muschel im tiefen, weiten Meer. Das junge Paar blieb stehen, doch die Frau schien sie nicht bemerkt zu haben. Sie wirkte traurig und verletzt, und womöglich war sie das auch. Der Mann schluckte, als er sie dort sitzen sah. Er dachte daran, wie er sie einst berührt hatte, wie er sie einst so hart rangekommen hatte und sie ihm den Kopf verdreht hatte, wenn auch nur für einen kurzen Moment, an genau dieser Stelle. Er konnte sich trotz der einzigen Annäherung, die je zwischen ihnen beiden stattgefunden hatte, noch immer ganz genau an ihren nackten Körper erinnern. Ihren Hals, ihr Schlüsselbein, ihre Brüste, ihre Pobacken, ihre Schenkel und das, was dazwischen lag. Er würde diesen Tag wohl nie vergessen, auch wenn er das wohl besser hätte tun sollen. Mittlerweile schämte er sich sogar ein wenig für seine wilde Aktion damals, aber einzig die Tatsache, dass er nicht gewusst hatte, wer sie war, hatte ihn dazu angetrieben. Aber nun war es Zeit, sich auf sein Mädchen zu konzentrieren – und auf das, was er eigentlich hier wollte.
 
   Die beiden waren mit einem festen Vorhaben hier aufgetaucht und waren nun froh gewesen, die gewünschte Person auch zu dieser späten Stunde noch an diesem Ort anzutreffen. Sie kamen langsam näher, und der Kopf der Frau wandte sich blitzschnell nach rechts, als sei sie erschrocken. Sofort wich sie ein Stück zurück, ehe sie aufstand und sich Umfassbarkeit in ihren Augen spiegelte.
 
   „Was wollt ihr denn hier? Was soll das, warum taucht ihr hier auf? Auch noch gemeinsam? Habt ihr mir nicht genug weh getan?“ Der Mann ging schnellen Schrittes auf sie zu, blieb jedoch ein Stück von ihr entfernt stehen. Beschwichtigend hob er die Hand, während seine Begleiterin einige Schritte hinter ihm blieb.
 
   „Keine Angst, ich bin es. Fabrizio.“ Olivia war nicht dumm. Sie drehte sich, sodass sie mit dem Rücken zum Meer stand. Der dunkelhaarige Mann folgte ihrer Bewegung und im Schein des Mondes konnte Olivia ihm direkt in die Augen sehen. Und sie erkannte es. Sie erkannte ihn. Der Mann hatte recht, er war tatsächlich Fabrizio.
 
   „Hat er euch geschickt?“ Fabrizio schüttelte den Kopf und trat einen weiteren Schritt näher. „Nein, das war allein meine Idee.“ Olivia bedachte ihn mit skeptischem Blick. „Woher wusstest du, dass ich hier bin?“ Fabrizio lächelte unwillkürlich. „Ich bin meinem Bruder sehr ähnlich und hatte die Hoffnung, dass du noch nicht nach Hause gegangen bist.“
 
   Beinahe hätte auch Olivia gelacht, aber ihr war nicht recht danach zumute. „Wie ich sehe, hat sie sich nun den anderen Bruder gekrallt.“ Sie nickte schnippisch in Richtung der jungen Italienerin, die sich noch immer beschämt im Hintergrund hielt. Fabrizio wurde wieder ernst. „Deswegen bin ich hier. Es liegt ein Missverständnis vor, und das möchte ich dir gerne erklären.“
 
   Olivia stieß nun doch ein kurzes Lachen aus und verdrehte die Augen. „Ach, ein Missverständnis? Natürlich, warum bin ich nicht selbst darauf gekommen?“ Olivias Gesichtszüge wurden wieder ernst. „Marco hat doch alles zugegeben. Es gibt kein Missverständnis.“
 
   Am liebsten wäre sie gegangen, allerdings wollte sie Fabrizio nicht wortlos stehen lassen. „Vielleicht nicht so, wie du denkst. Aber es gab tatsächlich eine Verwechslung.“ Er drehte sich zu Allegra um und deutete ihr, näher zu kommen. Fabrizio konnte versuchen, Olivia zu beruhigen, aber eine Erklärung musste Allegra ihr schon selbst liefern.
 
   „Noch eine Verwechslung? Ich habe genug von Verwechslungen. Ständig passiert etwas unglaublich Dummes und macht beinahe alles kaputt. Vielleicht hat es diesmal tatsächlich alles kaputt gemacht.“ Allegra hatte ihre Lippen bereits geöffnet, als sie inne hielt und stumm blieb. Sie konnte Olivia durchaus verstehen, mittlerweile kannte sie die Geschichten aus dem letzten Jahr, die sich zwischen den Brüdern und der hübschen Engländerin abgespielt hatten. Natürlich war sie nicht begeistert gewesen als sie erfuhr, dass Fabrizio versehentlich mit Olivia geschlafen hatte, aber immerhin war sie diejenige gewesen, die von Tropea fortging und keine Hoffnung auf eine Rückkehr ließ. Es war nur selbstverständlich gewesen, dass Fabrizio nach anderen Frauen Ausschau hielt, aber dass das Ganze für seine vermeintliche Beute nur eine Verwechslung gewesen war, damit hatte er nicht gerechnet gehabt. Nun war Allegra diejenige, die die Brüder verwechselt hatte, und genau das musste sie nun der Frau erzählen, die sie selbst unwissentlich verletzt hatte.
 
   Allegra kramte ihr bestes Englisch aus den Hinterhöfen ihrer Erinnerungen hervor und begann, in kurzen, aber verständlichen Sätzen zu erklären. „Hör zu, bitte. Es tut mir leid. Ich wollte das nicht.“ Olivia runzelte die Stirn, hörte jedoch aufmerksam zu und wartete darauf, dass die rassige Italienerin die richtigen Worte fand, was ihr sichtlich schwer fiel.
 
   „Marco sieht aus wie Fabrizio. Ich wollte Fabrizio küssen, nicht Marco.“ Olivia staunte. Allegra hatte die beiden ebenfalls verwechselt? Allegras Sprachschwierigkeiten brachten sie an ihre Grenzen, und Fabrizio schritt helfend ein.
 
   „Allegra dachte, ich wäre das am Strand gewesen. Sie wollte mir sagen, dass sie wieder zurückgekehrt ist und dass sie es noch einmal mit mir versuchen will. Nur hat sie das eben nicht mir gesagt, sondern meinem Bruder. Dieser hat jedoch gedacht, dass sie tatsächlich ihn meinte und hat sich letztlich zu diesem dummen Kuss hinreißen lassen.“
 
   Olivia ließ die Worte sacken und schüttelte den Kopf. Es kam ihr so vor, als stünde sie auf einer Bühne, ohne den Text für ihre Rolle zu kennen. Fabrizio fuhr fort in der Hoffnung, Olivia ein wenig beruhigen zu können. „Es war nicht ihre Absicht, Marco zu küssen. Und Marco hat dieser Kuss nichts bedeutet. Er hat an alte Zeiten gedacht, wollte wieder so sein wie früher, aber er hat gemerkt, dass er das nicht mehr ist. Dass er nun ein anderes Leben hat, das in geregelteren Bahnen verläuft. Er hat was aus sich gemacht, ist ein großer Künstler geworden. In wenigen Wochen wird er einige seiner Werke in seiner eigenen Vernissage ausstellen und wird pro Bild mehrere Tausend Euro verdienen, die ihm wieder eine ganze Weile zum Leben reichen werden. Und genauso wollte er auch in der Liebe etwas Festes an seiner Seite haben. Dich.“
 
   Die junge Frau schluckte. Fabrizio konnte recht haben. Im Grunde genommen zweifelte sie nicht an Marcos Gefühlen für sie, sie fürchtete auch nicht, einen Fehler begangen zu haben, indem sie nach Italien gezogen war. Und doch war sie zutiefst verletzt und kam sich plötzlich wertlos vor. Vielleicht musste sie einige Tage vorbeiziehen lassen, eine Weile darüber nachdenken und sich beruhigen, aber zum jetzigen Zeitpunkt konnte sie ihm unmöglich verzeihen, und das lag einzig und allein an einer Tatsache.
 
   „Dann hätte er sich vorher überlegen müssen, was er tut, oder vielmehr wen er küsst.“ Olivia bedachte die zierliche Frau mit den dunklen Locken mit einem zornigen Blick, ehe sich ihr Blick am Horizont verlor. Allegra schwieg, und auch Fabrizio gingen langsam die Ideen aus. „Er hat es mit Absicht getan. Er hat gewusst, was er tut, und er hat es nicht für nötig befunden, darüber nachzudenken.“
 
   Olivia hielt es nicht mehr aus. Sie drehte sich wütend um und lief durch die Dunkelheit über den Sand. „Überleg es dir nochmal. Es tut ihm wirklich leid. Er liebt dich!“ Olivia kämpfte erfolglos gegen die Tränen an, die das Mondlicht reflektierten und sie bis nach Hause begleiteten.
 
   Während ein hübscher Italiener und seine Freundin sich im Schutz der Felsen heiß und innig liebten, lagen zwei weitere sich liebende Menschen getrennt voneinander in ihren Betten und hingen ihren Gedanken nach, und nicht einmal der Mond konnte sie trösten.
 
   


 
   
  
 




 
   Der Rat eines Freundes
 
   Völlig übernächtigt suchte Olivia am nächsten Vormittag Tonis Bar auf. Es war gerade mal elf Uhr und es war nicht viel los. Bis auf ein paar Einheimische, die hin und wieder an ihrem Espresso nippten, war der Raum leer gewesen.
 
   Toni sah Olivia mit hängenden Schultern auf die Bar zuschlendern und konnte in ihren Augen erkennen, dass sie sich scheinbar noch nicht wieder mit Marco versöhnt hatte. Sie wirkte unendlich müde und traurig, und irgendwie auch ratlos. „Buon giorno!“ Toni versuchte es mit einem fröhlichen Ton, welcher jedoch nicht erwidert wurde. „Morgen. Machst du mir bitte einen Cappuccino?“ Toni kümmerte sich wortlos um ihre Bestellung und beobachtete sie mit einem heimlichen Blick über die Kaffeemaschine hinweg. Er stellte die volle Tasse vor ihr ab und suchte nach den richtigen Worten, ohne dabei zu verraten, dass er aufgrund des Besuches der Danesi-Brüder am Vorabend bereits von den Vorfällen wusste. „Gibt es Ärger?“
 
   Olivia schaute ihm kurz in die Augen, zuckte wortlos mit den Schultern und blickte dann wieder auf ihre Tasse, die noch immer unberührt auf dem Tresen stand. „Sieht man doch.“ Toni dachte für einen kleinen Augenblick, dass es womöglich besser gewesen wäre, wenn er sie in Ruhe gelassen hätte, aber er konnte sich das einfach nicht mit ansehen. Er ging um den Tresen herum und setzte sich auf den Barhocker rechts von ihr.
 
   „Was hat er angestellt?“ Toni wusste bereits, was vorgefallen war, tat jedoch trotzdem ahnungslos, um ihre Version der Geschichte zu hören. Beinahe tonlos antwortete sie auf seine Frage, kurz und knapp. „Er hat eine andere geküsst.“ Toni senkte den Blick und nickte als Zeichen des Verständnisses. Als wäre es nötig gewesen, fügte sie hinzu: „Mit Absicht.“
 
   Nun wurde Toni hellhörig. „Wie meinst du das? War er sauer auf dich? Wollte er sich an dir rächen? Hatte er denn einen Grund, eine andere zu küssen?“ Olivia begann, sich Toni gegenüber ein wenig zu öffnen und getraute sich, ihm alles zu erzählen. Sie erzählte ihm von den Fehlern, die sie gemacht hatte und für die sie im Grunde genommen nichts konnte, von den Intrigen ihres Ex-Freundes, auf die sie hereingefallen war, von ihrer peinlichen Verwechslung der Zwillinge im vergangenen Jahr und von ihrer Beobachtung am Tag zuvor. Toni hörte aufmerksam zu und machte sich seine Gedanken, ganz gleich, ob er diese Geschichten zum ersten oder bereits zum zweiten Mal hörte.
 
   „Und dann sind die beiden auch noch bei mir aufgetaucht. Also, Fabrizio und diese Tussi, meine ich.“ Toni wurde hellhörig. „Bei dir zuhause?“ Olivia schüttelte den Kopf. Ihr war gar nicht richtig bewusst gewesen, dass sie nur die Hälfte an Informationen wiedergab. „Nein, ich war hier am Strand unterwegs und sie haben mich scheinbar aufgesucht. Vielleicht haben sie mich auch nur zufällig getroffen, keine Ahnung. Aber die haben tatsächlich versucht, mich zu besänftigen. Kannst du dir das vorstellen? Was bilden die sich eigentlich ein?“ Sie redete sich richtig in Rage, und Toni unterließ jeglichen Versuch, sie aufzuhalten. „Ich bin doch nicht Fabrizio, der locker über alles hinweg sehen kann! Mag ja sein, dass sie die beiden verwechselt hat. Ist mir ja auch schon passiert. Aber Marco hätte eingreifen und rechtzeitig was sagen müssen, anstatt sich auch noch küssen zu lassen.“
 
   Olivia konnte noch immer nicht fassen, dass genau das passiert war. Toni schwieg weiterhin über den Besuch der Brüder und der jungen Italienerin am Vorabend. Stattdessen suchte er – wie immer, wenn einer seiner Freunde in Sorge war – nach einem guten Ratschlag. Er konnte die junge Einwanderin gut verstehen, schließlich hatte sie in ihrer Heimat alles aufgegeben, um ihrer großen Liebe nah zu sein, und kaum hatte sie hier Fuß gefasst, wurde sie von der einzigen Vertrauensperson, die sie hier hatte, verletzt.
 
   Toni schlug die Hände vors Gesicht und rieb sich die müden Augen. Dann sah er sein Sorgenkind wieder an. „Ist ein Kuss denn wirklich so schlimm?“ Er sah sie an, als würde er sie bitten, sich nicht so anzustellen und sich einen Ruck zu geben. Doch Olivia erwiderte seine stumme Mitteilung mit einem Blick, der ihn zu fragen schien, ob er noch alle Tassen im Schrank hatte.
 
   „Es war ein Kuss. Ein richtiger, intensiver Kuss. Er war gewollt. Zumindest war er das in diesem Moment gewesen. Und es war ein Kuss mit seiner Ex.“ Toni schmunzelte. Frauen … „Und was sagt Marco dazu? Bereut er diesen Kuss?“
 
   Toni kannte selbstverständlich die Antwort, wollte aber herausfinden, ob Olivia wusste, dass Marco sich seines Fehlers bewusst war. Sie zuckte die Schultern und starrte erneut auf ihre Kaffeetasse, die noch immer halb voll war. „Na ja, irgendwie schon. Natürlich bereut er ihn, aber was sollte er auch sonst tun?“ Wo sie recht hatte … „Würdest du denn tatsächlich ohne ihn hier leben wollen? Würdest du überhaupt zurückgehen wollen nach England?“ Olivia hatte in der vergangenen Nacht viel darüber nachgedacht und war mit Tränen in den Augen jedes Mal zu dem gleichen Schluss gekommen.
 
   „Wahrscheinlich nicht. Einerseits würde ich gerne hier bleiben, aber ohne ihn macht es hier für mich keinen Sinn. Ich kenne hier doch kaum jemanden. Meine Arbeit habe ich hier genauso, wie in England auch und ich kann außerdem kaum einen Brocken Italienisch.“ Nun musste auch sie verlegen grinsen, und Toni freute sich über diese freundlichen Gesichtszüge, auf die er nun eine Weile hatte warten müssen. Während dieses Gesprächs wurde ihm eines klar: Olivia liebte Marco, und sie würde ihn niemals verlassen, sofern es nicht einen wirklich triftigen Grund dafür gab. Sie hatte all ihre Zukunft auf ihn gestützt und ihr weiteres Leben hier in Italien geplant mit dem Wissen, Marco an ihrer Seite zu haben. Die beiden gehörten zusammen.
 
   Und so wiederholte er seine Frage von vorhin: „Ist ein Kuss wirklich so schlimm?“
 
   Er ließ Olivia mit ihrer Antwort allein und ging zurück an die Arbeit, während sie ihren halben Kaffee bezahlte und hinunter ans Wasser lief.
 
   Toni hatte womöglich recht. Es war nur ein Kuss. Sollte eine solche Kleinigkeit tatsächlich ihr ganzes Leben umkrempeln? Sollte dieser Kuss zwei Liebende auf ewig trennen und sie dazu zwingen, ihre Gefühle füreinander dauerhaft zu unterdrücken? Olivia war so verletzt, sie fühlte sich gekränkt und hintergangen. Dass Marco ihr nicht gleich von sich aus davon erzählt hatte, tat ihr ebenfalls sehr weh, denn es zeigte ihr nur, dass er diesen faux-pas vor ihr geheim halten wollte. Aber was, wenn es ihm einfach nicht wichtig erschienen war, diesen blöden Moment noch einmal zu erwähnen und damit einen Streit mit Olivia zu riskieren? Vielleicht wollte er das alles einfach nur vergessen und sich voll und ganz auf seine Liebste konzentrieren? Ach, Olivia war hin und her gerissen. Wie gerne würde sie ihren eigenen Wünschen und Hoffnungen Glaube schenken?
 
   Sie waren gerade mal wenige Stunden getrennt, und doch vermisste sie ihn so sehr. Kaum vorstellbar, dass dies ein Dauerzustand werden sollte. Wollte sie das wirklich? Verzichten auf ihre große Liebe, für die sie so vieles aufgegeben hatte? Verzichten auf ihren Halt in diesem noch fremden Land, auf den Mann, dem ihr Herz gehörte? Konnte sie Marco je vergessen? Vergessen, wie er roch, wie er sich anfühlte, wie zart seine Haut war und wie groß und geschickt seine Hände? Seine Hände … Sie dachte an die vielen, schönen Momente, in denen sie sich ihm voll hingegeben und ihm ihr innigstes Vertrauen geschenkt hatte. Sie saß im Sand, schloss die Augen und spürte jede einzelne Berührung.
 
   Seine Zunge in ihrem Mund, seine Lippen in ihrer Halsbeuge, seine Hände an ihren Brüsten, seine Männlichkeit zwischen ihren Schenkeln. Augenblicklich machte sich ein starkes Kribbeln in ihr breit, während ihr zugleich das Herz schwer wurde. Sie öffnete die Augen und nahm zum ersten Mal an diesem Tag wahr, wie sehr ihre Augen vor Erschöpfung brannten. Sie schüttelte den Kopf und murmelte leise vor sich hin, ungeachtet der Touristen, die links und rechts von ihr das Meer bewunderten.
 
   „Nein, nein. Es geht nicht. Es geht nicht ohne dich. Es war doch nur ein Kuss, ein blöder, dämlicher Kuss!“ Eilig stand sie auf und stampfte durch den Sand, der unter ihren festen Schritten nachgab und sie daran hinderte, zügig vorwärts zu kommen. Sie kannte den Fußweg zu ihrem Ziel gut und war schnell dort angelangt. Mit rasendem Herzen schaute sie auf das kleine Haus, in dem sich gestern die Stimmung schneller gewandelt hatte, als ihr lieb gewesen war. Sie musste zu ihm, musste mit ihm reden. Sein Auto stand da, es konnte also sein, dass er da war.
 
   Sie klingelte. Ein Mal. Zwei Mal. Nichts. Sie klingelte ein drittes Mal, wieder ohne jegliche Antwort. Sie lauschte an der Tür, konnte jedoch nichts hören. Sie entfernte sich ein paar Schritte rückwärts und spähte durch die Fenster, aber von Marco war weit und breit nichts zu sehen, nicht ein einziger Schatten huschte vorbei. Die Lichter waren ohnehin alle aus, schließlich war es mitten am Tag und die Fenster waren groß genug, um tagsüber genügend Licht in die Zimmer zu lassen. Ungeduldig zog sie ihr Handy aus der Tasche und wählte seine Nummer, aber es war ausgeschaltet und nur eine automatisierte italienische Stimme erwiderte ihren Anruf. War er tatsächlich nur Spazieren gegangen? Hatte er in seiner Verzweiflung vielleicht ihren Lieblingsplatz aufgesucht? Olivia machte sich schnurstracks auf den Weg dorthin und fand eine völlig leere Stelle vor. Enttäuscht ließ sie die Schultern hängen.
 
   Wo konnte er schon sein? Sie ärgerte sich nun darüber, dass sie sich hier in Tropea nicht etwas besser auskannte und beschloss, das künftig zu ändern. Sie lief zurück zu Toni und bat ihn um Rat.
 
   „Hast du es mal bei seinem Bruder versucht?“ Olivia schüttelte den Kopf. „Ich weiß ja nicht mal, wo er wohnt. Eine Telefonnummer hab ich auch nicht.“ Toni griff in seine Hosentasche. „Warte mal einen Moment.“
 
   Kurz darauf ertönte seine Stimme in italienischer Sprache, die weitaus temperamentvoller und strenger klang, als sie sie kannte. Vielleicht schimpfte er aber auch tatsächlich mit Marcos Bruder, Olivia verstand ja kein Wort. Auch das musste sie dringend ändern. Toni legte auf und schüttelte bedauernd den Kopf. „Tut mir leid, bei Fabrizio ist er auch nicht.“
 
   Olivias Hoffnung schwand von Minute zu Minute. Toni versuche, sie zu beruhigen. „Ihr habt euch doch gestern Abend noch gesehen. Vielleicht ist er nur etwas erledigen oder einkaufen, hier kann man solche Dinge auch gut zu Fuß machen.“ Olivia gab sich mit Tonis Aussage zufrieden und erkannte, dass ihr nichts übrig blieb, als zu warten. Marco würde sich sicher bald bei ihr melden und sie um ein Gespräch bitten, oder nicht?
 
   Sie wollte sich gerade verabschieden, als ein junger Mann einige Flyer auf den Tresen legte. Toni runzelte die Stirn. „Was ist das?“
 
   Olivia erstarrte. Sie konnte die Worte nicht entziffern, aber den Mann, den das Bild in der Mitte zeigte, kannte sie nur zu gut: Es war Marco, er war gemeinsam mit einem seiner Werke darauf abgebildet, lächelnd und fröhlich, wie immer. Olivia reichte Toni eines der Flugblätter. „Marco.“ Mehr brachte sie nicht zustande, und Toni las eilig die wenigen Worte auf dem lieblos bedruckten Blatt Papier.
 
   „Seine Ausstellung. Sie wird verschoben. Auf unbestimmte Zeit.“
 
   Olivia legte ihre Stirn in tiefe Falten. „Was? Aber warum denn?“ Toni schüttelte den Kopf. „Das steht hier nicht. Hier steht nur, dass ein neuer Termin bekannt gegeben wird, sobald er feststeht.“
 
   Olivia traten die Tränen in die Augen. Toni lächelte und wollte sie trösten. „Das ist doch nicht schlimm, dann stellt er seine Werke eben etwas später aus. Die Besucher werden das verstehen.“ Doch Olivia schüttelte den Kopf.
 
   „Was, wenn ihm etwas zugestoßen ist?“
 
   


 
   
  
 




 
   Keinen Schritt weiter
 
   Seit mehreren Nächten konnte Olivia nicht mehr richtig schlafen. Seit ihrem Streit hatte sie nichts mehr von Marco gehört, und auch sonst will ihn keiner gesehen haben. Toni hatte noch versucht, sie zu beruhigen. „Mach dir keine Sorgen, es wird ihm nichts passiert sein. Der Streit wird für ihn auch nicht schön gewesen sein, vielleicht macht er sich Sorgen oder sogar Vorwürfe. Vielleicht will er sich aber auch nur in aller Ruhe auf seine Ausstellung und auf seine Werke konzentrieren. Er wird sich schon melden. Wenn ihm etwas zugestoßen wäre, hätte man zumindest Fabrizio sicher Bescheid gegeben.“
 
   Olivia hatte so sehr gehofft, dass er sich melden würde, aber nichts geschah. Ihr Telefon blieb stumm, ihre Wohnung wurde nur von ihr selbst oder vom Postboten aufgesucht und auch ihre zahlreichen Versuche der Kontaktaufnahme, sei es per Telefon oder bei ihm zuhause gewesen, blieben ohne Erfolg. Sie konnte nicht verstehen, dass er sich gar nicht mehr meldete. Eine Auszeit hätte sie ja noch verstehen können, ein oder zwei Tage zum Nachdenken waren sicher vertretbar. Aber nun war schon fast eine ganze Woche ohne ein einziges Lebenszeichen von ihm vergangen, und langsam machte sie sich wirklich große Sorgen. Sie hatte doch niemanden hier, außer vielleicht Toni, der in den letzten Tagen versucht hatte, seinen Schützling mit einigen Italienisch-Lektionen abzulenken. Olivia lernte schnell, und nur ihre Aussprache ließ erkennen, dass sie die wenigen Sätze erst vor kurzem gelernt hatte. Sie war Toni sehr dankbar für seine Hilfe und seine Gesellschaft. Ohne ihn würde sie in ihrer Wohnung versauern und hätte niemanden, mit dem sie sich unterhalten konnte. Ihre Einkäufe gingen eher stumm von statten, und oftmals wünschte sie sich, sie hätte Marco an ihrer Seite gehabt.
 
   War es möglich, dass er nun gar nichts mehr von ihr wissen wollte? Oder dass er sich gar seiner Gefühle nicht mehr sicher war? Hatte Allegra ihn so sehr durcheinander gebracht, obwohl sie nun scheinbar wieder eine feste Beziehung zu Fabrizio pflegte? Olivia erstickte beinahe an ihrem Schmerz, aber noch schlimmer war das Unwissen über sein Verbleiben. Sie hätte so gerne gewusst, wie es ihm geht, aber es gab niemanden, der ihr das hätte beantworten können. Erneut suchte sie Toni auf und bat ihn eindringlich um seine Hilfe.
 
   „Und wenn er doch einen Unfall hatte oder so etwas? Wenn er sich nicht mehr erinnern kann oder im Koma liegt? Vielleicht hatte er keine Papiere bei sich, weshalb auch niemand informiert werden konnte? Toni, bitte hilf mir, ihn zu finden! Kannst du es nicht in den umliegenden Krankenhäusern versuchen und nachfragen, ob jemand mit seinem Namen dort eingeliefert wurde?“
 
   Toni schüttelte den Kopf, gab schließlich doch nach als er die Verzweiflung in Olivias Augen sah. Auch er machte sich langsam Sorgen. „Also schön.“ Er griff nach dem Telefon, schnappte sich ein Telefonbuch, das wohl schon bessere Zeiten gesehen hatte und wählte eine Nummer nach der anderen. Olivia konnte so gut wie nichts verstehen von dem, was Toni in seinem fließenden und temperamentvollen Italienisch von sich gab, aber Marcos Namen verstand sie klar und deutlich.
 
   Zahlreiche Anrufe blieben ohne Erfolg, bis auf einen. Olivia konnte es an Tonis Stimmlage und an der Länge des Gesprächs erkennen. Er legte auf und sah sie mit gemischten Gefühlen an.
 
   „Das war das Villa Aurora hier in Kalabrien. Dort wurde tatsächlich jemand mit dem Namen Marco Danesi eingeliefert, vielleicht ist er das. So genau können sie das nicht sagen.“ Olivias Blut in den Adern gefror. Toni fuhr fort. „Sie haben mir keine näheren Informationen gegeben, aus Datenschutzgründen. Du kannst gerne hinfahren, wenn du möchtest. Ich kann dich leider nicht begleiten, aber ich kann dir zumindest den Weg dorthin erklären.“
 
   Toni zeichnete Wege und Pfeile auf ein Blatt Papier und schrieb ihr die wichtigsten Punkte auf. „Glaubst du, du schaffst das?“ Olivia wusste nicht, ob er den Weg meinte oder die Tatsache, dass sie in ein Krankenhaus fuhr, in welchem Marco scheinbar lag, aber sie nickte. „Mein Handy hat ein Navi, zur Not wird mir das vielleicht weiterhelfen.“ Sie bedankte sich und machte sich eilig auf den Weg. Auf dem Weg dorthin fiel ihr ein, dass ihr Italienisch wahrscheinlich nicht ausreichte, um nach ihm zu fragen, aber sie hatte die Hoffnung, dass die wenigen Worte und die möglichen Englischkenntnisse der Angestellten ausreichen würden, um sie zu ihm zu führen.
 
   Nach einer halben Stunde hatte sie das Krankenhaus erreicht, und es sah aus, wie alle Krankenhäuser. Es war nicht sonderlich groß, aber erfüllte sicherlich seinen Zweck. Mit weichen Knien betrat sie den Eingangsbereich und wappnete sich vor dem, was sie in diesem Gebäude erwartete. In welchem Zustand würde er sein? Wie sah er aus? Und was zum Teufel hatte ihn überhaupt erst hierher gebracht? Einerseits hoffte sie, ihn endlich zu finden, aber andererseits wünschte sie sich ebenso, es würde sich um eine Verwechslung handeln und dass ihrem Liebsten eigentlich gar nichts zugestoßen war.
 
   Eine recht junge Dame saß am Empfang und tippte auf ihrer Tastatur herum. Sie sah auf, als Olivia näher herantrat. Sie gab ihr Bestes, um sich einigermaßen zu verständigen. „Scusi. Marco Danesi?“ Die Empfangsdame tippte erneut etwas in ihren PC, schaute kurz auf den Bildschirm und nannte dann wohl eine Station und eine Zimmernummer, aber Olivias Italienischkenntnisse reichten nicht aus, um die Dame zu verstehen. Sie versuchte es in ihrer Muttersprache in der Hoffnung, verstanden zu werden. „Tut mir leid, ich spreche nur sehr wenig Italienisch. Sprechen Sie Englisch?“ Die Mitarbeiterin nickte höflich und erklärte ihr erneut, sie müsse mit dem Aufzug in den dritten Stock fahren und den linken Flur entlang laufen, um Marco zu finden. Die Zimmernummer lautete 343. Olivia bedanke sich mit einem kurzen „Grazie“ und machte sich auf die Suche nach dem Fahrstuhl. Mit jedem Zentimeter, den sie weiter empor stieg, stieg auch ihre Anspannung. Was würde sie erwarten? Würde er sie überhaupt sehen wollen? Vielleicht war er ihr ja auch böse, weil sie sich so lange Zeit gelassen hatte, um ihn aufzusuchen?
 
   Die Fahrstuhltür öffnete sich und Olivia schlug den ihr beschriebenen Weg ein. Dort, auf der linken Seite, lag das Zimmer mit der Nummer 343. Leise klopfte sie an und vernahm eine raue, männliche Stimme, die sie scheinbar herein bat. Sie kniff die Augen fest zusammen, atmete tief durch, öffnete die Augen wieder und drückte die Türklinke mit zitternden Fingern herunter. Vorsichtig spähte sie durch den schmalen Spalt und suchte in den beiden Betten nach dem ihr so vertrauen Gesicht. Doch alles, was sie sah, waren eine ältere Dame am Fenster und ein älterer Mann, dessen Krankenbett nahe der Tür stand. Hatte sie sich etwa in der Zimmernummer geirrt? Sie schaute noch einmal auf das kleine Schild neben dem Türrahmen. Zimmer 343, Marianna Patruno und Marco Danesi waren darunter aufgeführt.
 
   Mit einem weiteren Blick in die verwunderten Gesichter der Patienten murmelte sie ein schüchternes „Scusi“ und schloss die Tür. Scheinbar lag in diesem Zimmer jemand mit dem gleichen Namen, aber ihren Marco hatte sie hier nicht finden können. Sie lehnte sich mit dem Rücken an die Wand und sammelte ihre Gedanken, während ihr Herzschlag sich langsam beruhigte. Gott sei Dank, ihm war nichts zugestoßen. Zumindest konnte sie sich vergewissern, dass der einzige Patient mit diesem Namen in allen umliegenden Krankenhäusern nicht der Mann war, nach dem sie suchte. Aber wenn er hier nicht war, wo war er dann? Eilig lief sie die Treppen hinunter, verließ schnellen Schrittes das Krankenhaus und stieg in ihren Wagen. Augenblicklich machte sie sich auf den Rückweg. Während sie fuhr, machte sie sich einen ausführlichen Plan über die Orte, die sie nun nacheinander absuchen würde. Als erstes würde sie zu sich nach Hause fahren um zu sehen, ob Marco möglicherweise zwischenzeitlich eine Nachricht für sie hinterlassen hatte. Wurde sie dort nicht fündig, wollte sie seine Wohnung aufsuchen. Sollte sie ihn dort auch nicht finden, würde sie Toni erneut um seine Hilfe bitten. Zumindest musste er ihr Fabrizios Nummer geben, damit sie mit ihm sprechen konnte. Irgendwo musste Marco doch stecken? Sie musste ihn finden, und zwar dringend. Nicht nur ihres Herzens wegen … Auch ihr Körper verlangte nach ihm. Ihr Hunger musste endlich gestillt werden, und der Einzige, der das konnte, war Marco.
 
   


 
   
  
 




 
   Was bleibt dann?
 
   Als Olivia zuhause ankam, parkte sie ihren Wagen und lief auf ihre Haustür zu. Sie untersuchte jeden Winkel nach einer Botschaft oder einer Nachricht, konnte jedoch nichts dergleichen finden. Sie öffnete die Wohnung und suchte auch dort nach Hinweisen, obwohl sie ganz genau wusste, dass Marco nicht die Möglichkeit gehabt hätte, in ihre Wohnung zu gelangen. Sie blickte auf ihr Handy – und sah ein Display, das so aussah, wie immer. Keine verpassten Anrufe, keine SMS. Enttäuscht verließ sie ihre eigenen vier Wände und suchte Marcos kleines Haus auf. Das Auto stand noch da wie zuvor, und im Haus schien sich nichts zu rühren, was man von außen hätte bemerken können. Kein Licht, keine Schatten, keine Geräusche. Sie klingelte und klopfte laut an die Tür, aber sie blieb fest verschlossen. Sie rief seinen Namen, aber auch das war sinnlos. Nun blieb ihr nur noch Tonis Lokal. Vielleicht würde ihre eine Pause ganz gut tun, sie hatte länger nichts gegessen, was wohl am mangelnden Appetit lag, aber langsam bekam sie großen Durst und verspürte ein weiteres, dringendes Bedürfnis.
 
   Toni sah sie verwundert an, als sie quer durch den Gastraum lief. Im Vorbeigehen rief sie ihm zu: „Bin gleich da. Machst du mir bitte in großes Wasser?“ Und schon war sie in den Toilettenräumen verschwunden. Toni schenkte ihr schnell ein Glas Wasser ein und erledigte dann einen kurzen Telefonanruf, den er rechtzeitig wieder beendete. Nur wenige Minuten später setzte sie sich an den Tresen, wo ihre Bestellung schon auf sie wartete und erzählte Toni von ihrem bisherigen Misserfolg.
 
   „Das im Krankenhaus, das war gar nicht Marco. Also, schon, aber nicht unser Marco. Der Patient dort war schon etwas älter und wusste wohl gar nicht, was ich dort zu suchen hatte. Ich bin dann nach Hause gefahren, anschließend bin ich zu ihm gefahren, aber ich habe ihn noch immer nicht gefunden. Wo soll ich denn noch suchen?“
 
   Toni sah die Verzweiflung in ihren Augen und wünschte, er hätte die Zeit vordrehen können, nur, damit das Leuchten in ihre Augen zurückkehrte und er sich nicht mehr um sie sorgen musste. Er versuchte, ein Gespräch mit ihr zu führen, in welchem sie sich verstanden fühlte, was ihm jedoch nicht ganz leicht fiel. „Ich kann es dir nicht sagen. Hab ein wenig Geduld und Vertrauen, er wird sich schon melden! Marco ist kein Mensch, der sich gerne streitet und lange stur ist. Er ist eher ein ruhiger und friedlicher Mensch, geht Diskussionen gerne aus dem Weg und verliert sich in seiner Kunst, anstatt sich zu betrinken, wenn er mal Kummer hat. Vielleicht ist am Ende alles ganz harmlos. Immerhin wissen wir nun, dass ihm scheinbar nichts Schlimmes passiert ist. Ich bin mir sicher, er hat sich nur zurückgezogen und wird sich bald melden.“
 
   Olivia versuchte, seinen Worten Glaube zu schenken und sich zu beruhigen. Es lag nun in Marcos Hand, er musste sich bei ihr melden. Sie selbst konnte an dieser Stelle nichts mehr tun, außer auf ein Zeichen von ihm zu warten. Sie saß etwa eine halbe Stunde so da und starrte auf ihr Glas. Dass Toni zwischenzeitlich sein Handy erneut in die Hand nahm, um eine Nachricht abzurufen, hatte sie nicht bemerkt. Während Olivia ihren Gedanken nachhing, rief er seiner Frau etwas zu.
 
   „Es ist soweit. Ich bin dann mal kurz weg, ja? Bin in einer halben Stunde wieder da.“ Maria schaute ernst und schimpfte kurz, lächelte jedoch sofort wieder und lief auf ihren Mann zu, den sie innig küsste. „Wehe, wenn nicht!“ Toni lachte und küsste sie ebenfalls, ehe er sich von ihr löste. „Ich mach es heute Nacht wieder gut, versprochen.“ Er zwinkerte ihr zu und lief um den Tresen herum. Dann packte er Olivia sanft am Arm.
 
   „Komm, ich schätze, du brauchst ein wenig frische Luft. Lass uns einen kleinen Spaziergang machen.“ Olivia ließ verwundert ihr Getränk stehen und ließ sich von dem Mann, der ihr in der kurzen Zeit ein guter Freund geworden war, mitziehen. Mehr oder weniger unbewusst schlugen sie einen ganz bestimmten Weg ein, den sie beide nur zu gut kannten. Als Olivia erkannte, auf welche Stelle sie zusteuerten, traten Tränen in ihre Augen. „Weißt du, ich hätte nie gedacht, dass uns irgendetwas trennen kann. Er hat mir doch so geholfen, für ihn hab ich so viel aufgegeben. Ich habe etwas gewagt, was ich mir niemals hätte träumen lassen. Das kann doch nicht einfach alles vorbei sein, oder? Doch nicht wegen einem einzigen, dummen Kuss.“ Und da hatte sie es: Es war nur ein Kuss gewesen, ein einziger. Eine Ausnahme, eine Dummheit, wie Kinder sie jeden Tag machten. Toni hätte sie gerne in den Arm genommen, war sich dieser Annäherung jedoch nicht ganz sicher und außerdem wusste er, dass es ihr sehr bald wieder besser gehen würde. Zumindest hoffte er das. Er berührte kurz ihren Arm und suchte weiter nach beruhigenden Worten. „Es ist sicher nicht vorbei. Er wird das genau so sehen, wie du. Nämlich, dass ihr beide viel zu viel gemeinsam durchgestanden habt und dass eure Gefühle füreinander viel zu stark sind, als dass ein unbedeutender Kuss eure Liebe jemals zerstören könnte.“
 
   Toni sprach weiter, doch Olivia hörte ihm plötzlich nicht mehr zu. Sie blieben stehen, die Abenddämmerung hatte zwischenzeitlich eingesetzt und die Stelle am Meer, die sie so sehr liebte, erstrahlte in einem großen, leuchtenden Herzen. Unzählige Kerzen bildeten diese ihr mehr als bekannte Form, und mittendrin stand Marco. Ihr Marco, und nicht irgendein Fremder, der zufällig den gleichen Namen trug oder der genau so aussah, wie er. Er war es tatsächlich, sie konnte es in seinen Augen sehen. Das Leuchten war da, und es galt ihr allein. Toni verstummte, lächelte verstohlen und entfernte sich leise, um dem jungen Paar die nötige Zweisamkeit zu gewähren, die sie sicher beide bitte nötig hatten. Er hoffte insgeheim, dass alles gut gehen würde und sich all die Sorgen der letzten Tage schnell verflüchtigten.
 
   Toni lief näher zu der Spitze des Herzens und deutete Olivia lächelnd, näher zu kommen. Die verblüffte, junge Frau verstand und lief einige Schritte durch den warmen Sand ehe sie – noch immer mit Tränen in den Augen – kurz vor dem Meer aus Kerzen stehen blieb. Nur noch eine Linie des Feuers trennte sie von ihrem Liebsten, und diese letzte Hürde schien ihr unendlich hoch, unendlich breit zu sein. Tränen liefen über ihr Gesicht, und sie machte sich weder die Mühe, sie aufzuhalten, noch sie wegzuwischen. Marco hob seinen Arm und strich mit seinem Daumen sanft über ihre Wange. Olivia schloss für einen kurzen Moment die Augen, genoss seine Nähe, seine Berührung und war Dankbar für seine Anwesenheit und seine Unversehrtheit. Noch vor wenigen Tagen hatte sie gedacht, es sei alles vorbei gewesen und dass sie ihm nie wieder so nah würde kommen können. Und nun war alles doch ganz anders. Er war da, er war hier, bei ihr. Ihre Angst wurde ihr genommen, ihre Sorgen wurden zunichte gemacht. Erleichterung machte sich ihr breit, und doch mussten sie miteinander reden.
 
   Marco machte einen Schritt zurück und Olivia folgte ihm, sodass nun beide vom Feuer umgeben waren. „Wo warst du? Warum hast du dich nicht gemeldet? Ich hab mir solche Sorgen gemacht.“ Neue Tränen wurden entfacht und in die Freiheit entlassen. Marco küsste sie sanft auf die Stirn, immer und immer wieder. Endlich fand er die richtigen Worte. „Ich hatte Angst. Ich wusste nicht, ob du mich sehen willst. Ich wollte dir deine Ruhe lassen und wollte nachdenken, über meinen Fehler und darüber, wie ich ihn wieder gutmachen kann. Dann kamen mir einige Ideen, und diese habe ich in den letzten Tagen in die Tat umgesetzt. Dieser Abend ist eine davon.“
 
   Olivia versuchte, sich zu beruhigen und sich über diese einfache Erklärung zu freuen. „Ich dachte schon, dir sei etwas zugestoßen, sogar deine Ausstellung wurde verschoben. Toni hat für mich sämtliche Krankenhäuser angerufen, in einem lag ein Mann mit deinem Namen. Ich bin hingefahren, aber dort lag ein Fremder und ich wusste nicht, wo du bist. Ich hatte solche Angst um dich.“ Marco versuchte, sie zu trösten. „Nun bin ich ja da. Ich bin mit meinen Kunstwerken nicht rechtzeitig fertig geworden, es kommt nämlich noch eines hinzu, ein sehr wichtiges, wie ich finde. Außerdem wollte ich, dass die Überraschungen gelingen. Es tut mir so leid. Alles.“
 
   Olivia sah ihm in die Augen. „Mir auch. Ich habe übertrieben reagiert, verzeih mir bitte. Ich hatte Angst, dich zu verlieren. Ich habe doch außer dir hier niemanden. Toni war der einzige, der in den letzten Tagen für mich da war.“ Marco nickte. Er ist wirklich ein guter Freund.“ Sie hielten sich in den Armen und waren dankbar dafür, dass sie einander nun wiederhatten. Da fiel Olivia etwas ein. „Du sagtest, Überraschungen? Wie viele sind es denn?“
 
   Marco grinste vergnügt. „Nun, einige. Eine hast du bereits gesehen, eine wirst du in einigen Tagen zu sehen bekommen und eine …“ Anstelle von gesprochenen Worten schwieg Marco und küsste seine Liebste heiß und innig. Sie konnte deutlich spüren, wie ausgehungert er war, und auch sie selbst fühlte sich, als wäre dieser Kuss ihre letzte Rettung. Gott, wie sehr sie ihn vermisst hatte! All seine Berührungen, seine Zärtlichkeiten, seine Liebkosungen an den Stellen, an denen sie es so sehr liebte. Sie küsste ihn mit gleicher Leidenschaft und drückte ihren Körper fest an seinen. Es war ihr egal, ob sie gesehen wurden. Das Herz aus Flammen zog sicherlich einige Blicke auf sich, aber das spielte in diesem Augenblick keine Rolle. Die junge Frau, die nun mehr als erleichtert gewesen war, spürte Marcos Verlangen sehr deutlich an ihrem Unterleib. Auch der smarte Italiener glaubte, eine feuchte Wärme wahrnehmen zu können. Wiederwillig löste er sich von ihren Lippen und flüsterte ihr leise zu. „Komm, lass uns die Kerzen auspusten.“ Mehr musste er nicht sagen. Olivia half ihm, die vielen kleinen Lichter zu löschen und folgte ihm eilig in den Schutz der Felsen. Sie verkrochen sich in die hinterste Ecke der kleinen Höhle und gaben sich ihrer Sehnsucht hin. Viel zu lange hatten sie aufeinander verzichten müssen, und nun war der Moment der Belohnung gekommen.
 
   Sie konnten es beide kaum erwarten, einander die Klamotten vom Leib zu reißen, und doch wollten sie den Moment voll auskosten. Ihre Lippen fanden trotz kurzer Unterbrechungen immer wieder zueinander, ihre Zungen spielten miteinander wie junge Hunde. Ihre Hände glitten blind über ihre Körper. Olivias freigelegte Brüste wurden voll von Marcos Händen umfasst und sanft geknetet, ehe er seine Hände weiter nach unten wandern ließ. Marco entledigte sie ihres letzten, dünnen Kleidungsstücks und ärgerte sich ein wenig darüber, dass er die Farbe in der Abenddämmerung nicht richtig erkennen konnte, aber er hatte das Gefühl gehabt, Olivia hätte ich für ihn hübsch gemacht, als hätte sie auf jede Situation vorbereitet sein wollen.
 
   Während er sie weiter küsste, wanderten seine Hände ihre Oberschenkel auf und ab und blieben dann auf ihrer Hüfte liegen, ehe er seine Finger sanft auf ihre Klitoris legte. Kaum lagen ihre Körperteile Haut an Haut, entglitt Olivia ein leises Aufstöhnen. Sie musste sich dringend zusammenreißen und wusste bereits jetzt, dass es schwer werden würde, sich nicht gleich vollkommen hinzugeben. Er schmunzelte und setzte zu ersten Bewegungen an. Sanft umkreiste er ihre intimste Stelle und spürte dabei seine Männlichkeit deutlich aufragen. Olivia konnte ihre Stimme nicht mehr im Zaum halten und ließ ihren Liebsten für einen Moment glauben, sie hätte ihren Höhepunkt bereits erreicht. Doch er rieb weiter, immer schneller und immer fester. Olivia beugte sich ihm entgegen, um es ihm leichter zu machen, aber Marco wollte das Spiel noch nicht so schnell beenden. Er ließ von ihr ab und rutschte ein wenig runter, bis er ihre Perle mit seiner Zunge berühren konnte. Olivia vergrub die Hände in seinem vollen Haar und warf den Kopf hin und her wie eine Wahnsinnige. Immer wieder biss sie sich auf die Lippen, um nicht laut aufzuschreien, aber die Zunge ihres Gegenübers ließ ihr keine Verschnaufpause. Stetig kreiste, lutschte und saugte Marco an ihrem empfindlichsten Punkt, und allmählich machte sich ein starkes Zittern in ihrer Körpermitte breit. Marco krallte sich an ihren Oberschenkeln fest, während Olivia seinen Kopf fest gegen ihren Körper drückte, ehe sie sich mit einem lauten Schrei aufbäumte, um sich im Anschluss erschöpft in den Sand fallen zu lassen. Sie schwitzte und keuchte und fragte sich, wie sie es so lange ohne ihn hatte aushalten können.
 
   Marco schmunzelte und kam zu ihr herauf. Sie zog ihn zu sich heran, küsste ihn und schmeckte ihren eigenen Saft. Ihre Hände machten sich an seiner Männlichkeit zu schaffen, die ihr bereits deutlich den nächsten Schritt zeigte. Er hielt es nicht lange aus und drang zügig in sie ein. Olivia hatte das Gefühl, sofort wieder auf die Woge der Lust aufgestiegen zu sein und hatte Mühe, sich auf Marco zu konzentrieren. Gemeinsam fanden sie ihren Rhythmus und stimmten keuchend in den Takt mit ein. Die Luft um sie herum brannte trotz der lauen Temperaturen, ihre Körper verschmolzen miteinander und wurden eins. Marco beschleunigte das Tempo und ging mit großen Schritten auf seinen Höhepunkt zu. Olivia nahm ihre Hand zur Hilfe und massierte seine Genitalien, während Marco mit dem Daumen erneut über ihre Perle rieb. Mit dem Rhythmus beschleunigte sich auch ihr Atem, die Welle der Ekstase trug sie höher und höher – bis sie gemeinsam den Höhepunkt erreichten.
 
   Mit sanften Küssen warteten sie darauf, dass ihr Herzschlag sich beruhigte. Während ihre Körper langsam zu ihrer regulären Temperatur zurückfanden, erinnerten sie sich an die Momente, die sie bislang an dieser Stelle verbracht hatten und kamen zu dem Schluss, dass dieser Abend von allen der schönste gewesen war. In einem innigen Moment der Ruhe warf Marco einen etwas merkwürdigen Satz ein. „Ich könnte glatt noch mal.“
 
   Olivia lachte, zum ersten Mal seit vielen Tagen. „Dann lass uns gehen. Zu mir oder zu dir?“ Marco verzog das Gesicht. „Wir müssten zu dir, sonst siehst du die letzte Überraschung viel zu früh.“ Sie standen auf und suchten in der Dunkelheit ihre Kleidungsstücke zusammen. „Na schön. Da bin ich ja mal gespannt.“ Sie traten aus der Höhle und sammelten die Kerzen ein, die inzwischen abgekühlt waren. Marco holte einen kleinen Beutel aus seiner Hosentaschen hervor und steckte die Kerzen dort hinein. Er wollte sie nicht einfach am Strand zurück lassen, auch wenn er hoffte, dass eine solche Aktion kein weiteres Mal nötig war.
 
   Hand in Hand machten sie sich auf den Weg. Olivia legte sanft ihren Kopf an seine Schulter. „Ich bin so froh, dass alles in Ordnung ist. Bitte melde dich, wenn wieder mal etwas sein sollte. Egal, wie böse du auf mich bist, aber es war furchtbar für mich nicht zu wissen, wo du steckst.“ Marco drückte ihr einen Kuss auf die Wange und lächelte. „Aber nur, wenn du mir versprichst, künftig keine fremden Männer mehr in irgendwelchen Krankenhäusern zu besuchen.“ Olivia lachte. „Versprochen.“
 
   


 
   
  
 




 
   Ti amo im Mondlicht
 
   Eine Woche später als ursprünglich geplant fand Marcos Ausstellung statt. Ein Freund von ihm hatte eine große Halle, die er ihm zur Verfügung stellen konnte. Mit ihm gemeinsam richtete er die Veranstaltung aus. Sie hatten neue Plakate und Flyer gedruckt, hatten sich um das Catering gekümmert und die Werke so arrangiert, dass sie überaus ansprechend wirkten und richtig beleuchtet wurden. Zuvor hatte Marco all seine Werke mit Preisen versehen, die nur von Kennern und Kunstliebhabern gerne und ohne zu zögern gezahlt wurden.
 
   Nur ein einziges Werk blieb ohne Preisschild, und das hatte seinen Grund. Geplant war eine kleine Führung Marcos von Bild zu Bild mit einer jeweiligen Erklärung dazu, und dieses ganz spezielle Werk kam an letzter Stelle.
 
   Marco war bereits vorgefahren, um alles vorzubereiten. Olivia hatte die Adresse und Marcos Wegbeschreibung und wollte pünktlich dort sein. Marco war wie immer ein wenig aufgeregt, aber er wusste, dass er nichts dagegen tun konnte. Dass diesmal die Nervosität ein wenig größer war, als sonst hatte nur einen einzigen Grund: Seine Überraschung für Olivia. Nach ihrem Streit war Allegra kein Thema mehr für sie beide gewesen. Sie hatten sie als Fabrizios Freundin angesehen, und dabei war es geblieben. Trotzdem hatte Marco noch immer das Gefühl, sich aufrichtig entschuldigen zu müssen, und er hoffte sehr, dass Olivia sich darüber freuen würde.
 
   Der Raum füllte sich mit gut gekleideten Gästen, die bereits ein Glas Sekt zu sich nahmen. Marco stand in der Nähe des Eingangs und begrüßte seine Gäste, schielte jedoch immer wieder verstohlen zur Tür.
 
   Und dann stand sie da, wunderschön, elegant gekleidet mit neugierigem und zugleich ehrfürchtigem Blick. Suchend schaute sie sich um, doch Marco war schneller, entschuldigte sich bei einem seiner Gäste und nahm sie galant in Empfang. Vorsichtig küssten sie sich auf die Wange, denn einige der Gäste konnten tierisch neugierig sein und er wollte seinen Ehrengast nicht in Verlegenheit bringen.
 
   „Hallo, Süße. Da bist du ja. Schön, dass du da bist.“ Olivia lachte. „Natürlich bin ich hier. Ich muss doch sehen, womit du deine Zeit verbracht hast, während ich nicht bei dir war.“ Marco stelle sie einigen wichtigen Gästen als seine Partnerin vor, immerhin konnte Olivia zwischenzeitlich ein paar Wörter der italienischen Sprache verstehen. Einige der Gäste machten sich sogar die Mühe, kurze Sätze auf Englisch mit ihr zu wechseln, was sie im Herzen sehr freute.
 
   Ein deutliches Klirren, verursacht durch den Mitveranstalter, zog die Aufmerksamkeit der Gäste auf sich. Marco entschuldigte sich und gesellte sich zu seinem Bekannten, um eine öffentliche Ansprache zu halten und die Gäste willkommen zu heißen. Nach wenigen Sätzen setzte Marco seinen Weg fort, zahlreiche Gäste folgten ihm und auch Olivia schloss sich der Gesellschaft an, auch wenn sie kaum ein Wort verstand von dem, was Marco zu seinen Bildern zu erzählen hatte. Einerseits fand sie es schade, andererseits sprachen seine Bilder ihre eigene Sprache. Die meisten zeigten Landschaften, aber auf vielen Bildern konnte sie zumindest eine meist weibliche Person erkennen. Ob Marco sie gezeichnet hatte? Sie konnte es nicht ganz ausschließen und schmunzelte. Sie kamen beinahe am Ende des Rundgangs an, als sie auf zwei besondere Bilder stießen: Sie zeigten keine Landschaft, sondern nur eine weibliche Person, die Olivia sehr ähnlich sah. Die Gesichtszüge leicht verwischt, beinahe unklar, sodass man nur erahnen konnte, dass es sich bei dem Motiv um sie handelte. Einige der Betrachter drehten sich nach ihr um, was Olivia sehr verlegen machte. Sie lächelte entschuldigend und zuckte mit den Schultern. Sie war selbst begeistert von den Pinselstrichen, die ihre Person darstellten, entsprungen aus der Fantasie des Mannes, den sie liebte. In diesem Moment war sie unendlich stolz auf ihn.
 
   Dann kam das letzte Bild, ein Bild, zu dem Marco mehr zu erzählen hatte, als zu den anderen Bildern, denn er hielt die Ansprachen auf Italienisch und auf Englisch, und das hatte einen ganz besonderen Grund. Olivia starrte auf dieses wundervolle Meisterwerk, ein Zusammenspiel vieler, verschiedener Farben. Ein Bild, das ihr eine Geschichte erzählte, die sie selbst nur zu gut kannte. Ungläubig lauschte sie Marcos Worten und ignorierte die bewundernden und anerkennenden Blicke der Kunstliebhaber, die sehr entzückt waren über die Geschichte, die hinter dem Bild steckte.
 
   „Dieses Bild ist nicht verkäuflich. Es ist mein ganz persönliches Werk, meine Geschichte, ein Teil meines Lebens und ein Geschenk an meine große Liebe.“ Der jungen Engländerin traten die Tränen in die Augen, und sie versuchte verzweifelt, sie zurückzuhalten, um sich nicht vor den anderen Gästen zu blamieren.
 
   „Wir haben keine leichte Zeit hinter uns, haben in kurzer Zeit schon einige Höhen und Tiefen erlebt, aber wir haben erkannt, dass unsere Liebe stärker ist als alle Probleme und Hürden um uns herum. Wir lieben einander sehr, und wir sind stets darum bemüht, uns das zu sagen und auch zu zeigen. Normalerweise tun wir das selbstverständlich in trauter Zweisamkeit, aber einen Zeugen gibt es doch: La Luna – den Mond.“ Olivia lächelte wohlwissend. „Dieses Bild zeigt das Meer und einen Teil der Küste Tropeas, mit Blick auf den Horizont gerichtet. Am Himmel der Mond, der das Meer sanft beleuchtet und Licht spendet in der Dunkelheit. Auf dem Meer treiben sanft zahlreiche Rosenblätter, die die Worte Ti amo bilden. Der Titel des Bildes lautet: Ti amo im Mondlicht, und es ist ein Geschenk an meine Liebste Olivia.“ Wie vom Donner gerührt riss sie die Augen auf und musste sich beinahe selbst kneifen, um zu erkennen, dass das alles kein Traum war. „Komm zu mir.“ Aufmunternd winkte er sie zu sich, und sie folgte seiner sanften Anweisung. Sie stellte sich neben ihn und betrachtete das Bild aus der Nähe. Es war wunderschön. Das war also seine Überraschung gewesen. Olivia war noch immer sprachlos.
 
   „Das hier ist für dich. Es ist dein Bild. Es erzählt unsere Geschichte. Es gilt unserer Liebe.“ Erneut kämpfte Olivia gegen die Tränen an. Dann flüsterte sie: „Es ist unser Bild.“ Marco lächelte und nickte. „Ja, es ist unser Bild.“ Und nun war es egal gewesen, dass zahlreiche Augenpaare auf die Liebenden gerichtet waren. Mit einer Umarmung und einem zärtlichen Kuss bezahlte Olivia den Preis für das Bild – das Bild mit seiner ganz besonderen Geschichte, der Geschichte von Olivia und Marco.
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